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I. Abtheilung . Geschichtskalender

I . Historische Denkwürdigkeiten .

Maria Theresia.
( 17W - 1780) .

^
Nach dem Tode Kaiser Carls Vl . ward das Ver¬

derbnis d ' s öffentlichen Rechtszustandes Europa auf eine
traurige Weis « kund. MartaTheresia , welche , noch
nicht 24 Jahre alt . in jugenvlkcher Schönheit , mit fette -
nett Talenten , mit vieler Festigkeit in ihren Planen , und
mit zeitgemäßer Umficht in Hinsicht der äußern Verhältnisse
von den Thronen ihres Vaters Best- genommen , und
auch die Anerkennung der meisten Mächte erhalten hatte ,
sah sich in Jahresfrist von halb Europa angegriffen ; ob -
gleich das Gesetz , das ihr die Erbfolge zusicherte , die
pragmatische Sanktion , nicht nur von allen Stän¬
den aller Oesterreichischen Erblande , dann von den Töch¬
tern Kaiser Josephs I . und den Gemahlen dieser Prin¬
zessinnen , den Churfürsten von Sachsen und Baiern , son¬
dern auch von fast allen Europäischen Mächten , von Spa¬
nien , Preußen und Rußland . von Großbritannien und oen
vereinigten Niederlanden , von dem Deutschen Reiche, von
Dänemark , Sardinien und endlich auch von Frankreich , auf
die bestimmteste und feierlichste Weise anerkannt und ga -
rantirt worden war . Die Zeitverhältnisse luden zu Raub -
versuchen ein . und der alte Rivale HadsburgS , das stolze
Frankreich , freute sich der guten Gelegenheit zur Zerstü¬
ckelung von dessen cft gefürchteter Macht .

Auch schien MartaTheresia unrettbar nachdem
Mißverhältnis ihrer nach der gewöhnlichen Politik zu be¬
rechnenden Kräfte zu jenen ihrer Feinde . Aber die Gegner
Oesterreichs , welche wohl die Regimenter und die Kron -
einkünfte zählten , brachten die unsichtbare Macht des ver¬
höhnten Rechtes und die gewaltigen Kräfte treuer Unter -'

thanrnliebe nicht in Anschlag. Mit Maria Theresia
war ihr Vertrauen auf Gott , ihr Recht , ihr Geist und ihr
Muth ; und durch des Volkes Liebe gebot sie über Gut und
Blut der Nation . In keinem aller frühern Kriege hat Oester¬
reich so heldenkühn , so glorreich gestritten , als in demje -
nigen , der eS verderben zu müssen schi- n.

Der junge König von Preußen , Friedrich II . , trat
»zuerst auf wider die rechtmäßige Erbin Oesterreichs . Erst
zwei Monate waren verflossen seit Kaiser CarlSVl . Tod .
als ein Preußisches Heer in Schlesien einrückte , ohne Kriegs¬
erklärung , ohne irgend einen voraus .,egangenen Streit .

Friedrich II . hatte dieses Land sich zur Beute auSer -
sehen , und glaubte , wie einst der gallische BrennuS , den
Tapfereu sei angehörend , wessen sie sich bemächtigen mögen .

Einige Tage nach dem Einbrüche Frtedrich ' S in
Schlesien erschien sein Gesandter . Graf Götter , in
Wien, und bot dev; Oesterreichischeu Hofe eine neue Ur-

künde der Gewährleistung , dre Stimme zur Kaiserwürde
für Theresien s Gemahl , den Großherzog von Tos¬
cana , ein Darlehen von zwei Millionen , und das Ver¬
sprechen eines Bündnisses wider alle Feinde der jungen
Fürstin . Dagegen aber verlangte er die Abtretung Schle¬
siens . Der Titel dieser Forderung war ein vermeinter
Rechtsanspruch auf die Schlesischen Fürst enthümer Liegnitz,
Brieg , Wohlan und Jägerndorf , der jeder Haltbarkeit
entbehrte , da die Vorfahren Frtedrich 'S längst im We¬
ge des Vergleiches und gegen Empfang einer reiche -
SchaldloShaltung auSorücklich und feierlich auf diese Län¬
der Verzicht geleistet hatten .

Da die hochherzige Theresia weder durch Alein -
muth alle andern Feinde Oesterreichs zu gleichen Raubver -
suchen ermuntern wollte , noch durch Befriedigung eines
mut - willig erhobenen Anspruches Grundsätze anerkennen
konnte , welche ganz geeignet waren , allen Besitzstand der
Staaten und alles öffentliche Recht zu untergrcben und zu
vernichten ; so entschloß sie sich , ahne die Gefahr zu ver¬
kennen , die über ihrem Haupte schwebte , zum Kampfe ,
und ihre Kriegsschaaren eilten von den entlegensten Stand¬
orten au die Oder gegen Friedrich H. Derselbe hatte
inzwischen in Schlesien sich ausgebreitet , die Festung Glo -
gau erobert , und Breslau in seine Gewalt gebracht ." Bei
dem Dorfe Molwitz ( zwischen Neiffe und Brieg ) kam eS
zur ersten Schlacht . Das Oesierreichische Heer befehligte
der Frldmarschall Neipperg , unter ihm der General
Römer die Reiterei . Dieser warf jene der Preußen und
den König selbst in einem ungestümen Angriffe zurück;
aber das Preußische Fußvolk , von dem Fürsten Leopold
von Anhalt . Dessau und dem Geiwral ' Schwerin
geführt , behauptete durch leine Fertigkeit im Handgriffe
und im schnellen . richtig vifirten Feuern . dann durch sei¬
ne Ueberzahl ( 60,060 Preußen fochten bei Molwitz gegen
32,000 Oesterreich« ) das Schlachtfeld , und errang den
Sieg ( 10. April 1741) . Hierauf ward Neiffe erobert , und
ganz Schlesien v n der Preußischen Kriegsmacht über¬
schwemmt.

Die Botschaft der Fortschritte Friedrich 's beschleu¬
nigte den KriegSbeschluß aller andern Feinde Oesterreichs .
Unter denselben war der heftigste der Churfürst von Vät¬
ern , Carl Alb recht Derselbe machte unumwunden
Anspruch auf die ganze Haböblttgische Erbschaft . Der Grund ,
welchen er zu dr - sem Ansprüche aus seiner Vermählung mit
Kajser Joseph 'SI . jüngerer Tochter , Maria Amalta ,
entnahm , hatte keine Haltbarkeit , da seine Gemahlin ,
und er mit ihr , bet der Vermählung eidlich Verzicht ge¬
leistet auf alles der Prinzessin etwa zustehende Erbrecht auf
Oesterreich . Zwar berief sich der Lhurfürst auch auf seine
Abstammung von Anna , einer Tochter Kaiser Ferdt -
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uand 's I . , und behauptete , dieselbe habe nicht unbedingt
auf die Erbfolge verzichtet , sondern bloß zu Gunsten aller
männlichen Erben von Ferdinand 's Söhnen ; allem
die Urschrift dieser Entsagung , welche im Wiener -Archive
bewahrt , und nach Carl ' s VI . Tode feierlich vorgezeigt
wurse , besagte nicht männliche , sondern « eheliche "
Leibes -rben , wodurch der Baierisch : Anspruch — auch ab¬
gesehen von der durch die seither eingetretene Aenderung
aller Verhältnisse bewirkten Unanwendbarkeit der damals
gemachten Bestimmungen — gänzlich zerfiel . Carl Al -
- recht bestand gleichwohl darauf , und warb nahe and
fern bei den Mächten um Beistand .

Auch Spanien trat mit Ansprüchen hervor , ULb berief
sich hierbei auf das in dem TheilungS -Tractate zwischen
Carl V - und Ferdinand l . Vorbehalten« wechselseiti¬
ge Erbrecht , vergessend , daß Philipp V. nur durch Ver¬
nichtung vieles Rechtes mr Spanischen Krone gelangt war ,
und daß der Vorbehalt offenbar nur auf Carl 'sV . Stamm ,
nicht auf fremde Erwerber seines Reiches , könne gedeutet
werden , vergessend überdieß seiner feierlichen Garantie der
pragmatischen Sanctioa . Der in Neapel regierende Jnfant
erklärte fich zum Verbündeten Spaniens .

Frankreich , welches für fich selbst nichts zu fordern
wußte , trat für Baiern auf . ES suchte darin , daß es schein¬
bar bloß für einen Dritten stritt , einen Vorwand zum Bru¬
che der Garantie , welche es auf das feierlichste , und ge¬
gen einen eigens dafür empfangenen hohen Preis — Lo¬
thringen — der pragmatischen Sanktion geleistet hatte .

Line Zeit lang zwar schwankte der Französiscke Hof
in seinem Entschluß. Aber die einflußreichen Gebrüder
Bellisle , an der Spitze einer kriegslustigen Partei , ris¬
sen Ludwig XV . und den zögernden , hochbejahrten Pre¬
mier -Minister Fleurp durch verführerische Vorstellungen
mit fich fort zum Kriegs - Entschluß . J -tzt endlich wäre die
Zeit gekommen , daSauszuführen , wornachLudwig XlV

lichen TheilungS -Tractat . Baiern sollte vom Erde Carl 'S
VI . das Königreich Böhmen , Oesterreich ob der EnnS , Ti¬
rol und den Breisgau erhalten , Sachsen aber mit Mähren
und Ober -Schlefien befriedigt werden . Die Lombardie ,
Parma , Piazenza und Mantua wurden für Spanien be¬
stimmt . Dem Könige von Preußen sollten die eroberten
Nieder - SchlesischenFürstenthümer bleiben . dle Oesterreichischen
Niederlande aber der Antheil Frankreichs sein. Die Königin
Maria Theresia endlich — denn eine allzugroße Er¬
weiterung der Baierischen Macht schien der Bortheil Frank - ^
reichS nicht zu erlauben — sollte Ungarn , Oesterreich unter i
der Enns . Kärnthen , Krain und Steiermark behalten . Die -
Hauptartikel dieses Entwurfes wurden später in besonder « i
Traktaten von den einzelnen betheiligten Mächten ange - !
nommea und zugefichert, wozu noch mehrere andere Punkte ^
kamen , wie insbesondere die dem Churfürsten von Baiern
gemachte Zusage , ihm die Kaiserkrone zu verschaffen , und die
dafür von Karl Albrecht übernommene Verpflichtung ,
der Französischen Krone Entschädigung für die Kriegskostea 4
aus den Mitteln des Deutschen Reiches zuzuwenden . H

Gegen so viele Feinde war MariaTheresia noch
^

ganz allein , aber voll Vertrauens ans den Schutz deS
Allmächtigen , ihre Seelenstärke , ihr Recht und die An - 11
Häuslichkeit ihrer Völker. Sie harte gleich nach ihrer Thron - H
besteigung ihrem Gemahl Franz Stephan , Großher - Is
zog von ToScana , zim Mitregenten erklärt ( insbesondere s
zur Führung der Böhmischen Churftimme , weil nach der
goldenen Bulle eine Frau solche nicht führen durste ) , dann §kräftige Rüstungen angeordnet , und , unter Bestätigung Z
der Freiheiten Ungarns , die heilige Krone dieses Reiches
sich auf das Haupt setzen lassen ( 25 . Jänner 1741) .

Als aber das Franzöfich -Baierische Heer unter des
Churfürsten persönlicher Anführung über die Grenzen ging , gund Oesterreich ob der EnnS mit Linz eroberte ; als der ^ü
Churfürst daselbst fich huldigen ließ , und seinK riegSmachtvergebens gestrebt hätte , nämlich daS mächtige Oesterreich tief in Oesterreich unter der Enns , bis St . Pölten , zehnfür immer niederzuschlagen , und Frankreich zum Haupte Meilen von Wien , drang , während Friedrich II . fort - :

Europa ' s zu erhöhen . Von Feinden umlagert , würd : Ma¬
ria Theresia ohne Widerstand das Gesetz aunehmrn ,
welches das bewaffnete Frankreich zu dictiren für gut fän¬
de , uyd am nützlichstenwürde sein , den Churfürsten von
Baiern zum Haupterben Oesterreichs zu machen.

Hiernach wurde vorerst zu Nymphenburg Allianz mit
dem Lhurfürsten von Baiern geschlossen ( 1^ . Mai 174t ) ,
nachmals aber auch mit Neapel und Spanien , mit den
Churfürsten von Cöln und Pfalz , des Churfürstrn von
Baiern Bruder und Vetter , endlich mit Preußen und
Sachsen .

Denn auch der Chursürst von Sachsen war abgefalleu
von der Königin Maria Theresi a , ermuntert durch
Frankreichs Versprechen , ihm Mähren rn verschaffen . Cr trat
jetzt auf . als Gemahl der älteren JosHhinisch - n Prinzessin ,

fuhr , im Norden beunruhigende Fortschritte zu machen ; als ?
Hannover und Holland , von denen sie Hilfe hoffte , durch
ein Französisches Heer zur Neutralität gezwungen waren ,und die Aussicht auf Rußlands Beistand durch den von
Frankreich erregten Schwedischen Krieg vereitelt schien ; als
man jeden Augenblick fürchten mußte , den Feind vor den
Thoren Wiens zu sehen : da rief die hochherzige Maria
Theresia , welche- der Hohn der Sieger bereits nur mehr

Großherzogin von Toscana " nannte , mit edlem Vertrauen
ölkcr zuihre Völker zu den Waffen . Am 11 . September 1741

trat sie zu Preßburg im Trauergewartte der Ungarische»
Nationaltracht , mit dem KönigSschwerte umgürtet und mit
der Krone des heiligen Stephan auf dem Haupte , in die
Mitte der Reichs-Versammlung , und sprach vom Throne
mit hoher Beredsamkeit , ergriffen von Gefühl und mit Thrä -mit dem Anspruch auf das ganze Oesterreichische Erbe , nen , angethan mit aller Macht verfolgter Unschuld und ju-

unetngedenk der von ihm eidlich geleisteten Entsagung , gendlicher Schönheit , in Lateinischer Sprache über die trau - -und d?r feleruch angenommenen pragmatischen Sanction . rige Lage der Erbstaate .», über ihr Unglück , die Verschwö- !Endlich erhob auch der König von Sardinien eine rung ihrer Feinde , und die Rettung , welche sie vorzüglich !
Forderung Am dem „ ^ auf seine Abstain- rc>n dem treuen und heldemüthigen Volke den Ungarn er-
mungwon PH rllpp s « . Tochter , Katch a rina , berief , wartete . Der Eindruck war unbeschreiblich. Die MagnatenDa dre Ansprüche dreser verschiedenen Höfe , als un - und die Abgeordneten der Nation , bis zu Thränen gerührt , iteremander selbst im Widerstreit eine vorläufige AuSglei « drängte » sich um den Thron , legten vor Begeisterung die ," ^Ereich Mt vieler Ge- Hände an die halbgezogxnen Schwerter , und riefen mit über» :schaftigkeit d,e vermittelnde Rolle , und entwarf eivewförnr - fließendem Gefühle, - „ Laßt uns sterben für Mart « '
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Theresta , unseren Kö nig ! — Später , bet derfeierli .
chen Einweihung und Eidesleistung des zum Mitregenten
erhobenen Großherzogs Franz Stephan , zeigte Ma¬
ria Theresia ihren jungen Kronprinzen , Joseph , so
vieler Könige Enkel , auf ihren Armen drn versammelten
Ständen , welche mit entflammten Edelnurthe den Schwur
erneuerten : „ Gut und Leben für sic und ihr
Haus a ufzvo pfern . "

Nicht nur Worte , auch hochherzige Beschlüsse und kräf¬
tige Thaten erzeugte diese Begeisterung . Die ganze Un¬
garische Nation , geleitet von dem edlen Palatin des Rei -
ches , dem hochbejahrten Grafen Johann Palffy von
Erd öd , erhob sich zum Beistände der geliebten Königin .
Sechs Infanterie - und drei Husaren - Regimenter wurden
neu errichtet , die allgemeine Jnfurrection des Adels ward
aufgedoten , und reiche Geldhilfe verwilligt . Der Ruf der
treuen Stände schallte durch alle Comitate und an die
fernsten Gränzen .

Da eilten herbei , außer der geregelten StreiLkraft
Ungarns , die zahlreichen Kriegsscharen der Croaten , Sla -
vonier , Waraodiner , Lpkaner , Dalmaten , Morlachen und
Andere , bisher kaum gekannten Namens und Stammes .

Selbst aus dem Türkischen Gebiete kamen freiwillige
Streiter , und schlossen sich an die Panduren an , welche
der Freiherr von Trenk , rin Slavonischer Edelmann ,
auf seinem Gute Pakracz sammelte , um sie als ein Frei¬
corps tns Feld zu führen .

Das Kriegsgewitter , muthwillig über Oesterreich ge -
endet , wälzte jetzt furchtbarer von dort sich zurück , um
die Angreifer zu verderben .

Noch einige Zeit indessen schwoll der Strom der Baie -
risch- Französischen Eroberungen . Wien selbst zwar griff
der Churfürst nicht an ; aber er warf sich mi ganzer Macht
auf Böhmen , und rückte schleunigst gegen Prag vor , um
den Sachsen zuvor zu kommen , welche 18,000 Mann stark ,
über Lettmeritz heran zogen . Vor den Mauern der Haupt¬
stadt Böhmens , welche eine schwache Besatzung von 3000
Mann hatte , vereinigten sich die Franzosen , Beiern und
Sachsen , und überstiegen am 26 . November 1741 , in der
Nacht , die Schanzen der Neustadt , während die Besatzung
mit Abschlagung eines Sturmes auf den Hradfchin be¬
schäftigt war . Am folgenden Tage hielt der Churfürst von
Baiern seinen Einzug , und empfing auf dem Prager
Schlosse die erzwungene Huldigung . Er erhob in Prag
eine Eon ribution von sechs Millionen Kaisergulden , und
eilte damit nach Frankfurt zur Deutschen Königswahl , bei
welcher der Marschall von Bellisle , als Französischer
Geschäftsführer , das entscheidende Wort sprach . Unter
diesen Umständen ward Carl Albrecht zu Frankfurt
am 24 . Jänner 1742 , als Carl Vll . zum Kaiser gewählt ,
und zwölf Tage darauf auch gekrönt .

Aber in denselben Tagen endete das Glück Carl
AlbrechtS . Ein OesterreichischeS Heer , geführt von den
Grafen Kh e v enh ül l er , siegte über den Französischen
General Segur , vertrieb ihn aus Linz , und verfolgt ) die
Feinde bis nach Baiern . Nun stürmten auch die Tiroler
von ihren Bergen herab , und zogen , vereinigt mit de ^
Ungarischen Milizen , an eben dem Tage in München ein ,
an welchem der Churfürst Carl Albrecht zu Frankfurt
die Kaiserkrone erhielt .

Noch wichtiger waren die KriegSereigniffe im Norden .
Friedrich il . hatte die Grafschaft Glatz erobert , und
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war aus Schlesien nach Mähren vorgedrungen , wo Olmütz
in seine Hände fiel . Jetzt aber verließ der Herzog Carl
von Lothringen , dem die Grafen Joseph Ester¬
hazy , Alexander Karoly und Georg Tschakp
zahlreiche Verstärkungen aus Ungarn zugeführt batten , mit
dem Oesterreichischen Hauptheere das Lager bei BudweiS ,
rückte nach Mähren , entsetzte Brünn , und eroberte Olmütz
wieder . Er holte das Preußische Heer bei Czaslc -u in Böh¬
men ein , und griff eS bei dem Dobfe Choiusitz am Mor¬
gen des 17 . Mai 1742 an . Die Preußische Reiterei wur¬
de zu Grunde gerichtet , und auch das Fußvolk mußte wei¬
chen ; aber da die Oesterreichische Reiterei sich zu früh zer -
streute , um in drm eroberten Lager des Feindes Beute zu
machen , sammelte Friedrich den Rest seines Heeres zu
neuem Angriffe , und b .' hauptete das Schlachtfeld .

Der Sieg hatte dem Könige von Preußen seine besten
Truppen gekostet , und nur 150,000 Thaler war ^n noch
von den acht Millionen übrig , die er in dem Schatze Frie¬
drich Wilhelm ' s , seines Vaters . gefunden halte . Diese
Umstände , dann die Entzweiung und Eifersucht , die er
bei seinen Alliirten wahrnahm , machten ihn geneigt zum
Frieden . Da es auf der anderen Seite der Königin Ma¬
ri a Theresia wichtig war , sich von dem gefährlichsten
Feinde zu befreien : so wurden , unter Vermittelung Groß ,
dritannienS , schon am 11 . Juni 1742 zu BreSlau die Frie -
denS -Präliminarierr unterzeichnet . Vermöge derselben trat
Oesterreich dem Könige von Preußen , Schlesien und die
Grafschaft Glatz ab , mit Ausnahme des Fürstenthums Te¬
sche» und eines TheileS der Färstenthümer Troppau , Zä -
gerndorf und Neiffe . Dagegen übernahm Friedrich H
die Zahlung von 1,700 .000 Thalern , welche von den Eng¬
ländern und Holländern pfandweise auf Schlesien geliehen
waren . Der bald darauf , am 28 . Juli 1742 geschloffene
Definitiv -Friede be ätigte diese Bedingungen .

Das Beispiel des Königs von Preußen befolgte nicht
lange nachher der Thurfürst August von Sachsen , den
die schnelle Vergrößerung der Preußischen Macht beunru¬
higte . Die Ausgleichung mit ihm erfolgte , ohne förmlichen
Friedenoschluß , mittelst gegenseitiger Erklärungen . Später ,
am 20 . Dezember 1742 , schloß Sachsen einen Allianz -Ver¬
trag mit Oesterreich , worin es die Garantie der Pragma¬
tischen Sanktion erneuerte /

Nun änderte sich die Gestalt der Angelegenheiten in
Böhmen gänzlich . Kaum waren die Präliminarien zu BreS -
lau unterzeichnet , als Prinz Carl von Lothringen ,
vereinigt mit dem Fürsten Lobkowttz , die Franzöfisch -
Baierische Macht unter dem Marschall Bellisle bis un¬
ter die Kanonen von Prag trieb , und hierauf in dieser
Stadt einfchloß . Ein neues Französisches Heer , unter dem
Marschall MatlleboiS , wurde zwar vom Rheine her
gesendet , um Prag zu entsetzen ; es wagte jedoch den An¬
griff nicht , und zog seitSwärtS nach Baiern . Nachdem alle
Pferde der Reiterei aus Mangel an Lebensmitteln aufge¬
zehrt worden waren , brach Bellisle in einer finstern
Winternacht , am 17 . Dezember 1742 , mit den Trümmern
seines Heeres heimlich auf , und entkam in zwölf Lagmär -
schen auf Umwegen , wo vor Frost , Hunger und Ermüdung
über 1200 Mann todt liegen blieben , nach Tger - Die zurück¬
gebliebene Französische Besatzung übergab hierauf Prag ,
Bellisle aber , der sich , für einen neuen Xenophou hielt ,
eilte nach Versailles , wo

"
man ihn kalt empfing , und auf

sein Gouvernement zu Metz verwies . Einige Monate spä -

>
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ter kam Maria Theresia nach Prag , und emfing auf
dem Prager Schlosse die Krone Böhmens .

Herzog Carl von Lothringen hatte sich inzwischen
nach Baiern gewendet , und schlug bei Simpach . am 9 .
Mai 1743, das Baierilche Heer aufdaSHaupt . Carl Al -
brecht , der seitdem zu Frankfurt ohne Land und Leute
lebte , mußte noch als Gewinn achten , daß sein Feldherr
Seckendorf z» Nieder- Schönftld , am 27 . Juni,mit dem
Prinzen von Lothringen einen Rä'

umunzS -undNeutrali -
tätS-Tractat über Baiern schloß , vermöge dessen die noch von
Baierischen Truppen besetzten Städte Straubing , Braunau
und Reicherlhall den Oesterreichern übergeben wurden ,
und der Ueberrest des Baier ' schen Heeres aufdem Reichs -
boden Quartiere bezog.

Inzwischen ergriff Frankreich in dem Kriege , welcher
seit dem Jahre 1739 zwischen England und Spanien über
HandelS-Jnteressen Statt fand , die Partei des letzteren ,
und bestimmte dadurch das Englische Parlament dem Wun¬
sche König Georg 'S kl . gemäß , der Sache Marien
Theresien 'S thätige Hülfe zu leisten . Georg gewann
die Republik der vereinigten Niederlande , ihre Waffen mit
den Seinigen zum Schutze der auch von ihr gewährleisteten
pragmatischen Sanktion zu vereinigen . Im Herbste 1742
versammelte sich eine Armee von 50,000 Mann , unter dem
Namen einer pragmatischen , in den Niederlanden , und im
Februar 1743 wurde sie vom Könige Georg gegen den
Main geführt . Auf die Kunde hievon sandte Frankreich
den Marschall NoailleS mit 60,000 Mann nach Deutsch¬
land . Dei Dettingen , in der Nahe von Aschaffenburg, kam
rS am 27 . Juni 1743 zwischen den Französischen und der
pragmatischen Armee zu einer Schlacht , welche zum Nach -
therl der ersten ausfiel , und ihren Rückzug über den Rhein
bestimmte .

Der König von Neapel , welcher im Bunde mit Spa¬
nien und Frankreich schon 1741 seine Kriegsmacht gegen
die Lombardie geführt , wurde . nrch eine Brittische Flot -
te , die seine Hauptstadt mit einem Bombardement bedroh¬
te , zum Rückzug und zur Neutralität gezwungen ; der Kö¬
nig von Sardinien aber , welcher das Uebergewicht des
Hauses Bourbon Jralien zu fürchten anfiug , verließ frei¬
willig das große, gegen Oesterreich gerichtete Bündniß , und
näherte sich immer . sichtbarer dem Interesse Marien
Therese n's . Endlich, am 13. September 1743, schloß er
zu Worms mit Oesterreich und Großbritannien einen Ver -
trag , worin er sich verbindlich machte, in der Lombardie
45,000 Mann gegen die Feinde Marien The re sien 'S
zu unterhalten . Er erhielt dafür von England 200,000
Pfund Sterling Subfidien , und ron Maria Th eres i adie schönen Matländischen Distrikte jenseits res Ticinound des Po .

Diese Wendung der Ereignisse hatte die Folge , daß
Frankreich , welches bis jetzt bloß als Hilfsmacht BairrnS
thätig gewesen war , nunmehr selbst als kriegführende
Macht auftraj , und am 26 . April 1744 der Königin Ma¬
ria Theresia , so wie am 15 . Mai desselben Jahres
England den Krieg erklärte . Ludwig XV . , der seinen
Namen von kriegerischen Ruhme nmglänzt sehen wollte,begab sich selbst zur Armee , und faßte als Zweck des Krie -
grs die Eroberung der Niederlande ins Auge. Im Laufe
zweier Monate fielen vier feste Plätze , Menin , Ipern ,Knoke und Farnes . Unterdeß war der Prinz Carl von
Lothringen mit einem mächtigen Heere im Angesicht

des Feindes über den Rhein gegangen , hatte Elsaß besetzt , A
and war nahe daran , Idas Erbe seiner Vater wieder zu
erobern . Da rief die Gefahr des eigenen Reiches den -
König Ludwig auck den Niederlanden weg an die Lo-
ttzringische Grenze , Bald stand die Französische Hauptmacht Wdem Herzoge Carl gegenüber , und da erscholl die Nach- » en
richt, daß derKönig vonPreußen mit 80,000 Mann inBöhmen
eingebrochen, daß er Meister von Prag , daß fast das gan - " " "
ze Königreich in seiner Gewalt sei.

Dieser Friedensbruch Friedrich 'S II . war die Wir - Hoh
kung seiner steigenden Besorgniß über Theresien 'S erka
KriegSglnck. Ihm bangte für Schlesien . Daher hatte er aufs Tra
neue mit Oesterreichs Feinden sich verbündet , und zu Dor
Frankfurt ( 22 . Mai 1744) , meist auf Betreiben des ge - muß
wandten Chavignp , deck Französischen Botschafters , bahi
mit Carl AI dre ch t von Baiern , mit Pfalz und Hessen -
Kassel ein Bündniß geschlossen , zunächst zur Erwerbung Pass
des Königreichs Böhmen für Carl Albrecht , welcher Aus
davon drei Kreise an Preußen überlassen sollte . zieh «

Mit seiner gewöhnlichen Schnelligkeit brach Fried - schal
rich auf ( 15 . August 1744) , und rückte mit gewaltigen
Streitmassen in drei Colonnen in Böhmen ein . Seine Ker
ganze Macht vereinigte sich am 2 . September vor Prag , SaS
welche Stadt sogleich aus 100 Feuerfchlünden so heftig be - Fürl
schossen wurde , daß in dem kurze» Zeiträume von acht ( 15.
Tagen 150 Gebäude und zum großen Theile die Schan - dem
zeu der Neustadt zusammenstürzten . Da übergab General bele,
Harsch die Stabt . Friedrich besetzte hieraus die Plätze ' ter i
Tabor , Dudweis und Frauenberg , und rückte ohne Der - und
zug den Oesterreichischen Gränzen entgegen . vri

Bet dieser Gefahr hatte der Palatin Pal ffp , ven Gral
Maria Theresia so edrte , daß sie ihn Vater nannte , Reis
eine neue Ungarische Jnsurrection aufgedoten , welche un¬
verzüglich nach Böhmen rückte . Herzog Carl von Lo - ihm,
1 hrlngen , ebenfalls zum Schutze der Erbländer herbeige - acht
rufen , bewerkstelligte , im Angesichte des großen Franzöfi - Kaff,
scheu HeereS , den Rückgang über den Rhein , wenig an -
gefochten und ohne Verlust , und zog hierauf durch Schwa - vonden und Baiern in Eilmärschen gegen Friedrich II .
Es war der Plan der Oesterreichischen Feldherren , den Von
Feind , ohne ihm ein Treffen zu liefern , aus Böhmen zu
vertreiben , indem man ihm durch Märsche und Stellun -
gen Boden abzugewinnen und durch die Menge von leich-
ten Truppen den Unterhalt abzuschneiden suchte . Dieser Mss
Plan gelang vollkommen . Bald zwang den König Frie - gavt
drich die dringende Noth zum Rückzuge. nal^Die Böhmischen Landleute haßten das feindliche von
KrkegSvolk, und entzogen ihm alle Lebeusmittel . Die strei- jn
senden Husaren und Panduren fingen alle Befehle und lang,
Berichte und alle Zufuhr auf . Mit großen Verluste nnd Der
unter unaufhörlichen Gefechten mußte sich die Preußische sein
Armee bei Kollin und Kuttenberg über die Elb « zurück - starb
ziehen. Ihre Magazine in Pardubitz wurden von der Unga- nrr
rischen Reiterei verbrannt . nach

Das Oesterrcichische Hanpiheer , von dem Herzoge von 174k
Lothring 'en und dem trefflichen Feldmarschall von Traun rie
angeführt folgte dem Könige immer nach , nnd drängte ihn im L
zuletzt bis nach Schlesien zurück , wo er im November Er «
1744 in der traurigsten Verfassung ankam . trat

Ueberdieß hatte diese vereitelte Unternehmung den Gro ^
Schatz Friedrich ' S H . so erschöpft , daß er , zur Be« Ka(
streitung neuer Kriegsbedürfniffe , seines Vaters massives



l »
Sildergerathe aus dem Berliner Schloss» tu dle Münze

Iw schicken mußte .
! Unter diesen Umständen Mdte er seinen TruMn ist

Lo« Prag Besetz ! zur Räumung dieser Stadt . Am 21 . Nov .
nackt begannen diese ihren Auszug ; aber sie waren so umzin -
tack - 6elt , daß sie sich nur mit Mühe durchschlagen konnten ,
^men und 1^2 Kanonen zurück lassen mußten . Friedrich II .
gan . nannte diesen Feldzug sein Lehrgeld .

Im folgenden Jahre errang Mar Friedrich bei
Wir » Hohenfriedberg im Fiirstenthume Schweidnitz eine) , theuer
en 's erkauften Sieg ( 4. Juni 1745) , und drang darauf über
auf « Lrautenau neuerdings nach Böhmen vor ; aber bei dem

d zu Dorfe Sorr ward er von allen Seiten umrungrn und
S ge , mußte sich durch ein verzweifeltes Treffen den Rückweg
terS , bahnen ( 30 . Sept ) .
essen» , Dieser Rückzug wurde besonders wegen der engen
bung Pässe bei Schatzlar für das preußische Heer verderblich .
:lcher Aus allen Büschen feuerten Panduren auf die Vorüber »

ziehenden, die in den tiefen Hohlwegen nebst vieler Mann -
e d » schaft auch einen großen Theil des Gepäckes verloren

tigen Nachdem er sein Heer wieder geordnet und zahlreiche
seine Verstärkungen an ffch gezogen hätte , griff Friedrich H.
^ ag, Sachsen an . Die Schlacht , welche sein General , der alte
I be » Fürst Leopold von Dessau , bei KeffelSdorf gewaüu
acht ( 15 . Dezember ) , machte ihn zum Heaern von Dresden und

Han» dem ggnren Churfürstenthume , das er mit Kontributionen
ieral belegte . Bald darauf , am 25 . Dezember 1745 , ward , un »
uatze ter Englands Vermittlung , zwischen Oesterreich , Sachsen
-oer « und Preußen der Friede zu Dresden abgeschlossen. Frie¬

drich II . behielt die schlesischen Erwerbungen nebst der
b/tt Grafschaft Glatz , und bekam von Sachsen Eine Million

lnte , Reichöthaler .
! un» Letzt-reS war für ihn von besonderer Wichtigkeit , da
1. 0 » ihm, nüch seiner eigenen Berechnung , die beiden Feldzüge
"E ücht Millionen Thaler gekostet halten , und sich in seiner
zosi» Kaffe nur noch 15,000 Thaler befanden .

Indessen waren durch den Zug des Herzogs Karl
„ von Lothringen wider Friedrich II . Schwaben und

k -n Baien » eutblößt worde « . Dieses benützt ' n die Feinde ,oen Vorder -Okfierreich , nachdern dessen tapfer vertheidigte
e

S
. Hauptstadt , Fr eiburg im Breisgrau , mit großem Menschen»

>
u« Verlust war erobert worden , fiel jetzt in die Gewalt der

Franzosen , und Baiern kehrte in jene Kail Albrecht 'seicr zurück. Noch einmal sah derselbe seine geliebte Residenz»
stadt München , und verblieb allda , trotz der wiederholt

. . nahenden Kr kgsickirc! n , indem Maria Theresia -,Me von Großmut - a , getrieben , «hm für alle Fälle Sicherheit
ip diesem Sitze einer Vater verheißen hatte Aber nichtE lange sreuete er sich der ihw gewährten Zufluchtsstätte .
Der Tod befreite ihn ball - darauf von der S. vth , welche
^ n ungerechter Ehrgeitz über sein Haupt gebracht - Er

ll« ' starb iu Folne einer zuiückgetretencn Fußgicht am 20 . Jan »
ga- nrr 1745 , Sen Sohn , Maximilian Joseph , schloß

nach der Schlacht bei Pfaffenhofen in Baiern ( 15 . Aprtt
>ou die ver österreichischeFeldhe ' r Batthp a n p gegenmn Ne Baiern und Franzosen gewann , den Frieden zu Füßen
chn »m Disthume Augsturg mit Oe, »erreich ( 22. April 1745 ) .dkl Er evt/ägte allen Ansprüchen auf das österreichische Erbe ,trat der pragmatischen Sa, -.ction bei , und versprach dem
-en Großherzoge Franz Stephan seine Chürstfmnw zur
Ze« Kas erwähl . Dagegen erhielt er seine Erblande sämmtlich

SS
zurück . Pfalz und Hessen -Kaffei fuchten seitdem ihr Heil
uMer dem Schilde der Neutralität .

Vielen Trost gewährte Marien Theresiendie
nach dem Tode Carl Alb rechts yön Baiern glücklich
zu Stande gebrachte Wahl ihres Gemahls zum Deutschen
Kaiser . Vergebens sandte Frankreich ein starkes Heer un - .
1er dem Prinzen von Conti nach Deutschland zur Be¬
herrschung deS Wahlortes Frankfnrt . Die pragmatische
Armee , geführt von dem Feldmarschall Traun , drängte
die Franzosen über den Rhein zurück , und bedeckte die
Stadt der Kaiserwahl . Zwar protestirten Pfalz und Bran¬
denburg gegen die Vornahme derselben . Gleichwohl / and
die Wahl Statt , und fiel auf Franz Stephan ,
Großherzog von ToSkäüa ( 13 . September 1745) . Maria
Theresia , in der Freude ihres Herzens , kam selbst nach
Frankfurt , um Zeugin der Krönung ihres Gemahls zu
sein. ( 4 . Oktober ) . Der Widerspruch Brandenburgs
wupde durch den bald darauf geschlossenen Dresdner
Frieden gehoben . König Friedrich ll . erkannte darin
Franz Stephan als Kaiser . Dieser Anerkennung trat
auch Pfalz unverzüglich bei.

Nur Pie Häuser Bourbon blieben noch im Kampfe
gegen Oesterreich .

Seitdem Neapel aüfs neue grgev Oesterreich sich er¬
klärt ( Mai 1744) , und letzteres nach dem Merten Bruche
Preußens seine Heermacht . in Italien vermindert halt »,
errangen die Spanier und Franzosen , denen sich auch
Genua anfchloß , die Oberhand in der Lombardie . Ganz
Mailand , nebst Parma und Piacenza , fiel mit Ausnahme
weniger Festungen in die Gewalt der Feinde Oesterreichs .
Aber der zweite Friede mit Preußen erlaubte Marien
Theresien die Verstärkung des italienischen Heeres ,
unv dieses errang dadurch die Oberhand . Die Piemontefi -
schen Truppen von einer Seite eroberten nacheinander
viele vom Feinde besetzte Plätze , und von der andern
trieb da- österreichischeHeer unter dem Fürsten von Lieh »
lenste in die Bourbonischen Völker aus dem Ma .-län -
bischen bis nach Piacenza , und schlug fie daselbst auf das
Haupi ( 16 . Juni 1746) . Ein zweiter Sieg den der Fürst
von Liech te nstein bei Rottofredo erfocht ( 10 August
1746) , machte eS dem österreichischen General Browne
möglich , durch dir Vocchetta zu dringen , und das reiche
Genua zu erobern . Mußten die Oesterreicher auch die Pro »
vcnce , in welche fie , iu Verbindung mit den Piemontesern ,
eingefallen waren , wegen eines Aufstandes verlassen , der
zu Genua ausdrach ( 5 . Dezember 1746) , so behaupteten
fie doch in Italien bis zum Ende des Krieges dle
Oberhand .

Weniger günstig war den Verbündeten das KrlegH-
glück iu den Niederlanden . Nachdem die Franzosen , unter
Anführung des Grafen Moriz von Sachsen , bet Fou -
tenoy über den Herzog von Cumberlayd ( 11. Mai -
1745 ) und bei Raneoux , in der Nähe Lüttichs, übenden
Prinzen Carl von Lothringen ( 11. . Oktober 1746)
gesiegt , und sämmtliche österreichische Niederl ^ ide, .Mt
Ausnahme Luxemburgs unv Limburgs , erobert hatten ,
fielew fie in daS Holländische Flandern ein, unv bewirkten
dadurch die EshebüZ - des Prinzen Wilhelm von Nas .
s.aur .Diez ziml . allgemeinen Erpstatthalter und General »
Kapitän der Republik . Diese Veränderung gab zwar der
Holländischen Regierung mehr Festigkeit und Kraft , hemmte
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indeß die Fortschritte deS Feindes nicht. Der Ma "schall
von sächselt schlug die Nerbünvetea unter dem Herzoge
»jo >i Cumberland bei Lrwfeld univert Mastncht (2 . 6 »lt
17 ?l7) , und der Graf von Löwen da bl , ein kriegsersahr -
ner Dä'n - in Frankreichs Diensten , eroberte ras wohlver -
wavrte Brrgen - op - Zoom , wiewohl mdt einem unges - ^ ren
Verluste ( 17 . Septemd -rr 1747) . H -eraul unternahmen
die Franzosen , geführt von rem Graten Moriz von
Sachsen , die Belagerung deS wichtigen Mastrrcht , daS
am Tage der Unterzeichi ung der Friedens - PräUminarien
fiel ( 30 . Apr .l 1746) .

Der Seekrieg ging für Großbritannien äußerst glücklich .
AUe Kolonien Frankreichs standen in Gefahr , zu fallen .
E .idl -ch ward durch die Erschöpfung der fraruökschen

Finanzen , durch die Thronbesteigung Ferdinands Vl .
in Spanien , der mehr als sein Vorgänger die Last deS
Krieges suhlte , und durch daS Bündniß der Russischen
Kaiserin Elisabeth mit Maria Theresia , so wie
durch den Ausbruch von 37 .000 Russen , für Englands
Sudfidien , nach dem Rheine , die Möglichkeit deS Frier,nS
hctbergeführt . Ern Kongreß trat zur Unterhandlung des¬
selben UN April 1748 i -i Lachen zusammen . Am 3V . April
kamen die Präliminarien zu Stanc -e . uod am 18. Oktober ,
hundert Jahre nach dem Westphältschen Fneden , unter -
ze* chnel «- ter österreichische Minister , Graf Kaunitz , den
Dlfiuitiv -Tractat/dem alle Mächte , Sicilien ausgevom -

, men , deilraten . In demselben wurden zuvörderst alle
frühern Haupt - Friedensschlüsse und auch die Garantie der
pranmatrscheu Sanktion bessä ' igt , und der Besitzstand der
Mächte , wie er vör ausgebrochenem Kriege war . zur
Grundlage res Friedens bestimmt . Diesem g -mäß sollten
die gegenseitigen Eroberungen in und außer Europa zu¬
rück gu eben werden . Sardinien jedoch bedielt die ihm v »u
Oesterreich Vahrens d »< Krieges abgetretenen Landes -
strecken , und Oesterreich trat weiter , für den Rück ' mpsang
seiner von den Franzosen besetzten Niederlande , Parma ,
Piacenza und Guastalla an den Spanischen Znfanlen Don
Philipp ab . D '.ese Länder sollten aber , unv zwar Pia -
cenza an Sardinien , die übrigen an Oesterreich zurück ,
fallen , wenn Don Philipp '? Mannsstamm erlöschen,
oder wenn er den Thron SicckirnS oder Spaniens bestei¬
gen , nicht minder , wenn der Sictlische Körig zum spani-
scheu Throne gelangen würde . Auch die- Abtretung Schle¬
sien ? lu -o der Grafschaft Glatz an Preußen wurde bestä¬
tiget und -garanurt .

Die acht Ruhejahre , welche auf dm Absihluß deS
Aachner Friedens folgten , benutzte Maria Theresia
zur Ausführung der wichtigsten inneren SraatSeinrich ' ungen .
Insbesondere trachtete ste , durch umfassende militärische
Anstalten unv Verdisserungen den Grenzen Unverletzbar¬
keit , ihrem Fürfttuworte in den großen Weltangelegen «
heitcu Gewicht , den Unterthanen Schutz , den Künsten des
Fried . ,iS durch die Kür ste deS Krieges Sicherheit zu ver-
schossen. Sie ließ durch den General Daun ein allge¬
meines Erercitium und Reglement für die ganze Armee
entwerfen , und veranstaltete jährlich mil tärische Uebungs -
lager .

Lsst musterte sie ihre Trnppen ia Person , und erfüllte
sie durch ihre Gegenwart mrt Begeisterung . Schon rm
Jahre 1745 ließ das dankbare Heer Münzen auf sie schla¬

gen , auf welchen sie dessen Mutter (Malsr Dastroruw) D
genannt wurde .

Zur Bit U" g guier Otsinere errichtete sie die In -
genreur - Akaoemre zu Wren ( 1752) unv die später nach
Wiener - N ustadr versetzte Kadetten . Tkaoewie . Durch dt»
Fürsten Wenzel Liechtenstein , der , voll Elf r für sein
Fach, aus eigenem Vermögen eine Artillerie - Schule a»>
legte , kann durch Rouvrrp unv Aiflon machte Ma¬
ria The -resia die österreichische Artillerie zur ersten i»
der Welt , unv durch den General Lascp lichtete sie di«
militärische Oekovomie ( K' .eikur .g , Bewaffnung unv Bet-
xflegung der Truppen ) so musterhaft ein , daß dm öster¬
reichischen Heere kein anderes a » Zahl unv Vortrefflich,
keit gleich kam. Die stehende Truppenmacht , welche bci
dem Regierungsantritte Lheresrens nicht volle 50 M
Mann betra,en hatte , wurde allmäblig auf 180 .600 Mann
verstärkt . Für de » besonderen Waffen ' ienst errichtete bi«
Kaiserin d« S Sappeurs - , Mineurs - , Pontoniers - , Inge¬
nieurs - uns Eza -kiflen-Korps - und für die Krieger , w - lch«
in blutiger Schlacht G - sundhrit und Glieder eingebD
hatk-n , wie für ihre Wjtwen und Waisen , dauete sie Ja -
validenhäuser zu Wien ( 1750) , Mecheln und Antwerpen,
Die Mittel zu dem Unterhalte der Armee wurden durch
die Grundsteuer - Rat :fica5sn gesichert ( 1749) , wsrurch
außer der bisherigen Steuer von den Bauer .iwirthschaftk»
( kustieule ) auch eine billige Besteuerung der Herrschaf!'
lichen Ländereien ( Vomioivole ) eingefuhrt wurde .

Am vollkommensten wurde die Steuer - Ratisication i«
Mailand ausgesnbrt , wo schon unter Carl Vl . der An¬
fang z -rr Ausmessung und Schätzung ( 6ensim «»tv) de«
Grundstücke qe .nacht worden war , die nun nach ihrem In¬
halte und Werthc in einem Grunvstruerbuche ( Cataster)
verzeichnet wurden .

D ' e Leitung der auswärtigen Angelcgruheiten , di«
ihrer Natur nach strenge Einheit , z. itg wrnnmde Kürzr ,
Geheimmß , erschöpfende Kennlniß der Verhältnisse unl
Interessen deS Auslandes , so wi- erne genaue U ' dersichl
der inneren >>ülfsquellen erfordert , war bis zum Tod«
deS Grasen Sinzendvrf ( 1742) mit der Verwaltung
des Innern fast ohne alle unt rsche .dung vermengt geive -
sen . Nach r icsem Todesfälle wurden sie getrennt , und der
von Konstantrropel zurück kehrende JnternuutiuS , Gral
Uhlefelb , wurde Mruist -r der ouswaniaen Relationen ,
-sehn Iayrc darauf ( 1752 ) errichtere Maria Theresa
für eie Leitung der auswärtigen « taatSgeschäfte ein«
eigene Hof - und Staatökanztei , und setzte rhr d n, Wege «
seiner Verdienste ( 1764) «n den Fürstenstand erhobene»
Minister Antou Wenzel von Kaunitz - Rittderz
als Staats -̂ und ^ oskanzler vor .

Dieser b .̂ ühmte Staatsmann vereinigte mit seltene »
Talenten eine vollkommme Kenntniß der europälsche »
V rhältniff -, einen unermü l ' chen Eifer für den Sta -itt'
dienst, undtst -chliche Rechtschaffen! eit und undurchdringlich!
Verschwiegenheit . Durch e -uen Zeitraum Von oierzig Iah«
r u und unter vier Regierungen wirkte er in seiner hohe »
Stellung .

D e Hof- und StaatSkanzl -i wurde auch die adMin!'
strat ' ve Stelle Belg >e - s >' » d de , Lombardre , der n Go»'
vernements , um ihrer ungemein zusammengesetzten Ver'
häitniff gegen die denachdirt n Mächte willen , ungleich .« 'isgkdrhnicre Vollmachten hatten , uuo verea Ooerleimag
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eben so sehr von politischen , al - von adJrinistrativev Xäck-
fichten ebhing .

Ebru so alt alS die SiaatSkanzlei tft die Akademie
der morgenländischei , Sprachen . Diese Anstalt war um io
nötbiuer , je vielfältiger wiLit ie SrsatS - und Hai d IS-
rückfichten Oesterreich und die Piortc schon damals an - in-
anoer k üpsten

Gleich unter den Zöglingen veS ersten IahreS waren
zwei der vorzüglichsten Orientalisten , Thugut und
3 e » i s ch.

Zur Sicherung der Rechte ihres HauseS gründete die
große Fürstin ein eigenes Staats . Hoi « und HauS -Archib,
und übergab eS der Leirung des Ministeriums der auswär¬
tigen Geschäfte.

Der g lehrte Rosenthal bereiste die Provinzen
( 1748 — 1« r ) , und trug di » wichtigsten Urkunden und
Denkmähler rn dasselbe zusammen .

Maria Theresia ließ auch Tiicl und Wappen
neu und systematisch ordnen , und die Privilegien , K ! e :no-
dien und Vorzüge ihres HauteS emsig aufsuchen. Sie nahm .
alS Königin von Ungarn , den alten Titel einer apostoli¬
schen Königin an ( 30 . September 1746 ) , und legte ihren
Prinzen und Pnnzeffl .nen , rie bisher sonderbar genug ,
Durchlauchten genannt worden waren , den Titel könig¬
liche Hoheit bei ( 19 . April 1755 ) .

In der Verwaltung des Indern wurden die Justiz -
Be ' örren von den politsche,. Steven getrennt . Den politischen
Ländrrstellen , weicheman domalsRepräsentationen . dannDepu .
tationen , enrlrch Regi - rungcn oder Gubernien namn »e, wirden
zur Vermehrung ihrer Wirksamtett und zur Erleichterung teS
Dienstes KreiSamter untergeordnet . AlS oberste politische
HoffteÜe wurde die vereinigte Hofkanzlei in Wien ringe -
setzt , welche im Jabre 1754 ihren Sitz in ihrem dermah -
ltgen herrlichen Pallaste erhielt .

Für Unaarn und Siebenbürgen wurden besondere Hof-
kanzleien errichtet . Um einen allgemeinen Mittelpunkt zur
Uebersicht aller Staatsgeschäfte herrustellen , errichtete
Maria Theresia den StaatSrath , dem sie seinen Sitz
in der Horburg za Wien gab .

Die Ausführung vieler anderer Pläne , welche die
große Kaiserin für die Wohlfai -rr ihrer Länder entworfen
halt - , wurde durch den siebenjährigen Krieg unterbrochen ,
welchen sie mit Friedrich II. zu führen ^ atte ( 17- 6 —
1763) . Um sich ge .ien die Eroberungelust diess Fürsten
sicher zu st llen , hatte sich Maria Theresia , auf den
Rath ihres Ministers Kauuitz . seit einiger Zeit dem
franrösischen Hofe genähert . Am 1 . Mai 1-756 schloß sie
zu Versailles durch ihren Botschafter , den Fürsten von
Star Hemberg , mit Ludwig XV . einen Vertrag ,
nach welchem beide Mächte ihre europäischen Besitzungen
sich garantirten , und . im Falle eines Angriffes , zu einem
Hilsshcere von 24,090 Maun sich vcrpftichr-ien . Auch
zwischen Rußland und Oesterreich ward ein Bündntß zu
gegenseitiger Hilfsleistung im Falle eines Angriffes ge¬
schloffen . Vermöge reS errichteten Vertrages machte sich
die Kaiserin Elija bebh von Rußland snbeischia , d>rr
Kaiserin - Königin zur Wiedereroberung Sch esienS und der
Grafschaft Glatz beizustrhen , wenn Friedrich je den
Dresdner Frieden durch einen Krieg mit Rußland , Oester -
reich , Sachsen - der Pohlen bräche. Der König von Poch-»
len and Kurfürst von Sachsen , August Hl . , verschob

zwar einen f-rnFch -n Beitritt, zeigte sich aber geneigt,
im möglichen Falle eines Krieges d ' e Partei rer verbün¬
deten Mächte zu rrgr - t 'en . Da kam durch Berrath eines
sächsischen Geheimschre>ber >> , die ganze Korrr '

ponvenz
zwischen Oesterreich , Sachsen und Rußland tu dir Hände
Friedrichs , der sogleich mit seiren Heeren über Sach¬
sen stürzte, um dieses Land « in Depot " zu nrhniem

Witt -nberg , Torgau , Lei- Lq und viele andere Städte
Sachsen ) wurden schnell von dev heranstürm - nden preußi¬
schen T ' uppen besetzt , und die Hauptstadt Dresden selbst
sah schon am 9 . S ' ptemder 1756 den Feild in ihren
Mauern . Der erschrockene König von Poblen flüchtete in
daS Lager seines Feldmarschalls , deS Grafen RutvwSky ,
der in der Eile 17,000 Krieger zusammen gebracht hatte .
Der erste Gedanke war , mit dieser Schaar nach Bödmen
hinüber zu gehen ; aber auf den Rath des französischen
Gesandten Broglio beschloß man . ein festes Lager zwi-
scher, Pirra und Königssteiu zu beziehen , und dadurch
den Feind aufzuhalten und den Ocsterreichern Zeit z«
verschaffen.

Friedrich N . benützte schonungslos die Hilfsquellen
deS von idm in Verwahrung gei ommenen Landes . Die
wohlversehenrn Zeughäuser zu Dresden , WeißenfrlS und
Z ' iz wurden ausgeräumt , und die Waffen sammt dem
Geschütz nach Magdeburg geschafft. Das ganze sächsische
Konferenz Ministerium ward außer Thatigk - it gesetzt , und
eine preußische Landeöverwaltung in Dressen angeordnet .
In Torgau bildere sich ein KriegS - Kommissariat , welches
durch Ausschreiben allen Einnehmern churlürstUchrr Ge¬
fälle tm ganzen Lande gebot , dieselben nicht mehr an den
Landesherrn , sondern an ven König von Preußen zu ent¬
richten . Allenthalben wurden die öffentlichen Kasten , des¬
gleichen die Bergwerke , die Münze und die Porzellan -
Fabrik in Beschlag genommen , und die Kanzleien ver¬
siegelt . Am me' sten rrrzte die Aufmerksamkeit Fri edrich ^S
das geheime sächsische A chiv . Umsonst stellte sich die Kö¬
nigin , Kaiser Z osep H

'S ! . Tochter , brr . eindringenven
Preußen »« tgegen ; sie ward gewaltsam entfernt , und die
Thüren deS ArchiöeS wurden erbrochen. Ader vergeblich
war die rohe Gewalt , deu« man fand ' keine einzige Ur¬
kunde , welche den Bruch deS Friedens und die verübten
Verletzung/ « des Völkerrechtes gerechtfertigt hätte .

Schnell war von den p eußischen Truppen daS kleine
sächsische Heer in s- inem festen Lager

' bei Pirna umzin¬
gelt . Gtne österreichische Armee unter dem Frldmarschall
Browne eilte zum Entsätze herbei . Am 1 . Oktober 1756
erfolgte die hartnäckige Schlacht bet dem Stär -tchen Lo -
wositz , in der fich beide Lbeile den Sieg zuschrieben,
Browne , weil er den König a :s Böhmen hinauSdrückte,
die Preußen , wett eS den Oesterr - iche

'rn nicht gelckügen
war , die Sachs n zu befreien . UebrigenS tagen auf dem
Schlachtfelde mehr preußische , als österreichische Leichen .
Ar» 11 . Oktober that Browne einen neuen Versuch, den
Sachsen Lust zu machen, aber auch dieser mißlang . Hier¬
auf wurde das sächsische Heer durch Hunger zur Nieder¬
legung der Waffen gezwungen.

Die Kapitulation besagte bloß die Verpflichtung ,
nicht wieder gegen Preußen zu dienen ; ober Friedrich
H., ein Zögling der französischen Philosophie des achtzehn¬
ten Jahrhunderts , hielt b ' oß den Offizieren den Vertrag ,
und steckte die gemeinen Soldaten unter daS eigene Heer .
Bald darauf - ob er noch nberdieß 9600 Rekruten in Sach -



-- fen aus . Dieser Bruch des Völkerrechtes brachte dem Kö¬

nige Friedrich geringen Gewinn . Die meisten sächsischen
Krieger entrannen , M folgtär ihrem rechtmäßig ein M .

deS- errn nach Pohlen ; und weün auch einige zurückblieben .
so schadete dem preußischen Könige der gerechte Un¬

wille Europas mehr , als eine Handvoll AriegSleute ihm

nützen konnte . . „
'

, .
Der Reichstag zu Regensburg erklärte den Einbruch

tn Sachsen für einen Landfriedensbruch , und beschloß am
57 . Jänner 1757 , einen Reichs - Exekutionökrieg gegen
Preußin . Rußland und Frankreich , die Bundesgenossen
der Kaiserin Maria Theresia , traten tn dem begin -

nenden Kampfe nicht bloß mit den vertragsmäßig festge¬
setzt, , Heeren , sondern als Mächte gegen Friedrich auf .
Auch Schweden schloß sich , als Garant des Westp - älischen
Friedens , an die Verbündeten an . Bloß König Georg
H . von England mit Hessen -Kassel und Braunfchweig er -

klärte sich
'

für Preußen . Die Gefahr eines französischen
Angriffes auf Hannover , herbeigeführt durch den zwischen
Großbritannien und Frankreich wegen der streitigen
Grenzen AkadienS abgebrochenen Krieg , hatte ihn ( 16 .
Jänner 1756 ) zum Bunde mit Friedrich veranlaßt .

Den Feldzug des Jahres 1757 eröffnet «: Friedrich
ll . mit einem doppelten Einfall in Böhmen . Er selbst von
der sächsischen , General Schwerin von der schlesischen
Gränze brachen in dieses Königreich ein . Die österreichi¬
schen Truppen , angeführt von dem Herzoge Karl von
Lothringen und dem Feldmarschall Browüe , sam¬
melten sich unter den Mauern von Prag , wo zwölf Tage
nach dem Einbrüche eine Hauptschlacht geschah ( 6 . Mai
1757 ) . 106,000 Mann zählte das preußische , 70,ovo das
österreichische Heer , welches am Ziska - Berge eine feste
Stellung genommen hatte .

Die Preußen fanden beim Aufmarschiren in dem
sumpfigen und bergigen Erdreich viele Schwierigkeiten ,
und kvnntkn erst gegen ein Uhr Nachruit , zum Angriff
kommen . Aber jetzt empfingen die wohlangebrachten öster¬
reichischen Batterien die Kommenden mit einem so wirk -
siimen Feuer , daß jeder Anlauf der Preußen vereitelt
ward , und ganze Reihen , von den Kartätschen getrostem ,
nirderstürzten . Gegen die Tapferkeit der Oesterrejcher und
ihre Feuerschlünde schien alle Anstrengung vergeblich zu
sein . Die schönsten Regimenter Friedri ch

' s waren schon
gefallen , sie Nachrückenden stiegen über dir zuckenden
Körper ihrer Kameraden weg . und bedeckten , sie , wie . sie,
mit ihren Leichnamen den Boden . Nun wollte Niemand
mehr vorwärts . In dieser Lage riß der feindlich ^ Feld¬
marschall Schwerin , ein 73jähriger Greis , einem fliehen¬
den Fähnrich die Fahne aus der Hantl , und führte bie
Schaaren , die sich um ihn sammelten aufs Neue tff

'S Feuer ;
aber kaum zwölf Schritte vorgerückt , tyard

'
er von vier

Kartätschenkugeln entseelt,liedergestreckt .
Schon schien die Niederlage der Preußen entschieden

r.u sein, ' als sich plötzlich der rechte Flügel deS österrei¬
chischen Heeren , in rer Hitze des Gefechtes uüd in dtr
Verfolgung des feindlichen linken Flügels , zu weit von
den übrigen Truppen entfernte . Friedrich , der dieß
bemerkte , warf eil ' nds mehrere Regimenter in die breite
Lücke . Jener Fl ' igel wurde bis Beueschau zurückgedrangt ,
und zog sich dann südlich . nach Kuttenberg , wo der Feld -
marschall Daun einHilfSheer sammelte ; der linke Flü¬

gel aber , bet dem sich der Herzog von Lothringen und
der tödtlich verwundete , FeldmarMall Browne befanden ,
chätd genöthigi/ sich in die Mauern vön Prag zu werfen .

Diese Schlacht war eine der blutigsten des achtzehn¬
ten Jahrhunderts . Von dem österreichischen Heer ? waren
19,000 , von dem preußischen 18,000 Mann IheilS to - t ,
theifs verwundet .

Friedrich H . ließ nun den Herzog Wilhelm vpn
Braunschweig - Bevern mit einem beträchtlichen
Thrile des Heeres in die Gegend von Kuttenberg geh,p ,
um daselbst Daun zu beobachten ; er selbst blieb mit der
Hauptmacht vor Prag , und ließ diese , von 46,00st Strei¬
tern vertheittgte Stadt fürchterlich beschießen .

Ein großer Theil der Neustadt loderte in Flammen
ans , und die Domkirche allein brannte drei Mal «

Unterdeß liefen aus Westphalen und Pr ußen Nach¬
richten ein , welche den feindlichen König in eiDlM hphen
Grade beunruhiaten . Dort waren 100,000 Franzosen , hier
eben so viel Russen im Anzüge , und das preußische Heer
lag schon fünf Wochen umsonst vor Prag . Da faßte
Friedrich den Entschluß , Daun anzugreifen , rb ^ zeugt
daß ein Sieg über dresen Feldherrn die Uebergave von
Prag zur Folge haben müßte . Er brach deshalb mit ei¬
nem großen Thelle seines Heeres auf , vereinigte sich mit
dem Herzoge Wilh elm von Br aunschw eig -B .ever » ,
uud wagte am 18 . Juni 1757 zwischen Planian und
Collin die Schlacht . Siebenmal stürmten die Preußen die
verschanzten Höhen , worauf der eben so kriegskundige als
behutsame Daun sich gelagert ; siebenmal wurden sie zu¬
rück geworfen . Hierauf drang die österreichische Reiterei
mit Entschlofsestheit und einem glänzenden Erfolge in die
Lücken ein , welche durch die Wuth deS Geschützes in dem
Füßvolke der Preußen , entstanden waren . Zerstreut und
mit Hinterlassung alles Geschützes , flöhen bqld die Trüm¬
mer des feindlichen Heeres .

'

„ Wollt ihr denn ewig leben ! " rief Friedrich in
halber Verzweiflung seinen zagenden Trupven zu , und .
Mrte persönlich etwa vierzig F .iun von den Flüchtlingen
mit klingendem Spiele gegen eine . Batterie Doch auch
diese Wenigen flohen , als die Kugeln fix erreichten . F rie d-
rich warv es nicht gewahr , sondern ritt immer weiter
fort . Endlich rief ihm der Major le Grand zu : „ Sire ,
wollen sie denn die Batterie allein erobern 's- Ohne zu
antworten , hielt der König sein Pferd an , sah sich um , be¬
trachtete durch sein Fernglas den Stand der Schlacht ,
überließ die Ausführung deS Rückzuges dem Herzoge von
Braunschweig - Bevern . und sprengte , von einer
Schwadron seiner Garde begleitet , mit verhängtem Zügel
zurück nach Nimdurg . 14 . 000 Mann Kerntruppen , 43 Ka¬
nonen und 22 Standarten waren sein Verlust .

Friedrich kam den folgenden Tag in die Gegend
von Prag , hob die Belagerung auf , und räumte Bödmen .

Die Kaiserin Maria Theresia stiftete zum ewi¬
gen Andenken drS TageS von Collin , den militärischen
Marien -Thrresien - Orden . womit sie den Felvmarschall
Daun , den Besieger Friedrichs H . , und alle , verdien¬
ten Offizier : auszcichnete . *

Während nach der Colliner Schlacht daS österreichi -
sche Heer in Schl . sien eindrang , Schweidnitz und Breslau
eroberte , den Herzog von Lstraunschwelg -' Bevern
zum Gefangenen machte , und . durch eia flieg - ndeS Korps .



das Haddtk befehligte , für einen Augenblick selbst Ber «,
lin besetzte , zog sich Friedrich nach Sachsen , wo er sich
eilig verstärkte , um die Fortschritte der Franzosen und
Reichst , uppen zu hemmen , die unter dem Prinzen von
Coubise und von Hildbnrgha usen bis an . die
Saale voraedrungen waren . Am 2. November 1757 ging
Friedrich über diesen Fluß , und bezog ein festes Lager
bei dem Dorfe Rostbach , unfern Merseburg . Hier schien
es den Franzosen , vermöge ihrer dreifachen Ueberlegen -
heit, leicht , daß preußische Heer einzuschließen , und sie
hatten weiter keine Sorge , als das Friedrich ihnen
entrinnen möchte . Am Morgen des 8 . Novembers brachen
sie auf,' und fingen an , die Preußen zu umgehen.

F r ied rich blieb ganz ruhig in seinem Zelte , und
setzte sich am Mittag noch eben so ruhig zu Tische , wäh¬
rend die ganze Gegend von der Feldmufik der aufmar -
schirenden Franzosen erklang Diese erstaunten über die
scheinbare Trägheit der Preußen . Erst nm zwei Uhr gab
Friedrich den Befehl , die Zelte abzubrechen , und plötz¬
lich stand jedes Regiment an seinem Platz ' .

Durch ein meisterhaftes Manöver wußte Friedrich
seine Bewegungen so lange ; u verbergen , bis eS Zeit zum
Angriffe war .

Plötzlich erdormerten die Hügel von dem fürchterlich¬
sten Kartätschenfener der preußischen Batterien , Prinz
Heinrich , der Brüter Fried rich 's II . , griff die fran¬
zösische Infanterie in ihrer rechten Flanke an , und Gene ,
ral Sep blitz . schlng mit der preußischen Retterei die
französische in die Flucht , und fie'l sodann dem Fußvolke
in den Rücken. Die fast unglaubliche Ueberraschung machte
die Verwirrung unter den Angegriffenen vollkommen .

Das Reichsheer ergriff bet den ersten Kanonenschüssen
die Flucht , die Franzosen hielten sich etwa anderthalb
Stunden . Das Feuer des - Fußvolks dauerte keine halbe
Stunde . Die einbrechende Dunkelheit allein rettete die
Fliehenden von, .ihrem gänzlichen Untergänge .

Doch , setzsen ihnen die Preußen noch am folgenden
Tage bis an . di?, Unstrut nach , und bekamen über 7000
gefangen , unter denen neun Generäle und 320 andere
Offiziere waren .

Die Roßbächer Schlacht enthüllte den Unwerth der
damaligen . Reichstruppen völlig , und brachte die französi¬
schen Waffe« für lange Zeit .um ihren Ruhm .«

Friedrich II . ruckte hierauf mit seinem Heere nach
Schlesien , und entriß dieses ' Land dem Herzoge Karl
von Lothringen durch die Schlacht bei Leuthen (5 .
Dezember 1757 ) , in welcher er durch eben die schiefe
Schlachtordnung siegle^ durch die einst Epaminondas
seine Stege bei Lruktra und Mentinea errungen hatte .

Gleich am Anfänge des nächsten Feldzuges ( 17S8)
brach , Friedrich H . in Mähren ein . und belagert ? Ol -
mny. Er mußte aber , nach Glatz zurückkehren, als ihm
Fcldiuarschall Daun , der nun den Oberbefehl des , öster¬
reichischen Heeres bekam , durch , den General Loüdon
eiae Zuführ von 3000 Wagen wegnehmen ließ .

Jetzt eilte Friedrich durch Schlesien den Russen
entgegen . Unter Ap rarin batten sie bei Groß - Jägern -
dvrf in Ost-Preußen den General Lehwald bis zur
Vernichtung aeschlagea ( 30. August 1757) , und rückten
nun siegreich unter Frrmor nach Pommern und in die
Neumark , allwo fi ? Kststrirr durch , entschlossenen Angriff

8S
ängstigten . AM. SS. August 175Y vereinigte Friedrich
seine Schäaren mit jenen des Generals Dohna , und am
25 . August fand er die Russen bet dem Dorfe Zorndorf
in Schlachtordnung . Um neun Uhr began die fürchterliche
Schlacht , die nicht eher als Abends um zehn aufhörte , da
beiden Thetlen die Kräfte fehlten , den blutigen Kampf
noch länger fortzusetzen. Gegen 30 .000 Todte und Ver¬
wundete bedeckten das Schlachtfeld , und mehr als ein
Drittel davon waren Preußen . Friedrichs H . Befehl ,
keinem Russen Pardon zu neben , war die Ursache dieses
ungeheuren Gemetzels gewesen . Die Fortschritte der Oester -
reicher nöthigten jedoch den preußischen König zum schnel¬
len Abzüge nach Sachsen , worauf Fermor , der sich An -
fai ' ga Laagberg zurückgezogen hatte , aufs neue in
die Mark u brach , bis der Winter ihn in die Quatiere
nach Pohlen rief .

Nachdem sich Friedrich in Wachsen mit seinem Bru¬
der , dem Prinzen Heinrich , vereinigt hatte , bezog er
ein Lager bei Hochkirchen, unweit Bautzen . Drei Tage
hatte das preußische Heer in diesem Lager ruhig gestanden,
und schon war beschlossen , in der Nacht des 14 . Oktobers
diesen Posten zu verlassen , als der Feldmarschall Daun
am Morgen dieses Tages einen mit großer Umsicht vor¬
bereiteten Ueberfall ausführte .

Das ganze Heer der Preußen , und der König selbst,
schlief noch in tiefem Frieden , nur die Reiterei des Gene¬
rals Zielen hatte , auf den Befehl ihres wachsamen
Führers , gerüstet bleiben muffen. Das österreichische Heer
hatte sich während der Nacht und merkt dem Dorfe Hoch¬
kirchen genähert , und wartete auf den Glockenschlag Fünf ,
das verabredete Zerche« zum Angriffe . Das Niederschießen
der Vorposten erweckte die überraschten Preußen . Sie
traten aus den Zelten , allein noch konnte man nichts er¬
kennen . Plötzlich erhob sich in: Dorfe selbst ein . schreckliches
Kanoneuf ^ uer . Die unaufhaltsam heranstürmenden Oester¬
reicher harten stch bereits der großen Preußische» Batterie ,
welche die Hauptgaffe von Hochkirchen bestrich, bemächtigt ,
und schmetterten mit derselben alle Preußen nieder , die
sich in dieser Gasse zn sammeln eilten . Die Perwirrung
war fürchterlich. Im Dorfe selbst war daS Gedränge am
größte » . Es gerieth in Flammen , und dreß diente zur Be¬
leuchtung der sürchre >lrchen Szene . Mehrere preußische
Feldherren , welche sich bemühten , Ordnung in die ge¬
schreckten Haufen zu bringen , verloren das Leben . Dem
tapfern Prinzen Franz von Brau » schweig nahm eine
Kanonenkugel den Kopf weg ; der Feldmarschall Keith
fiel, von zwei Kartätschenkugeln durchbohrt ; Prinz Mo -

riz von Dessau ward schwer verwundet auS dem Feuer
getragen Der Anbruch des Tages verbesserte in der Lage
der Preußen nichts , denn ein undurchdringlicher Nebel
trat an die Stelle der Dunkelheit .

Bis gegen neun Uhr suchten die Preußen ihren Platz
zu behaupten , dann gab Friedrich den Befehl zum
Rückzüge , der unter schweren Verlusten bewerkstelliget
ward . Durch den Ueberfall DounS verlor der Feind
9000 Mann seiner besten Truppen , fern Lager , sein gan¬
zes Gepäck und 140 .Kanonen . Maria Theresia ließ
zrim And.'nken dieses Tages dem Feldmarschall Daun
rin Ehrendenk >al ssetzen , und Papst Clemens XHi . be¬
lohnte den siegreichen Feldherrn mit einem geweihten
Hute und Degen .
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Im fügenden Jahre ( 1759) bracher, die Risse» vn.
ter Ssltikow aus Pohlen in die Marl, die Vereint»
gung mit London suchend , denn der Feldmarschall Daun
mit 20,000 M - nn nach Schlesien abgrschickt hatte . Si -
sch ' Agen den preußischen General Wedel , eroberten
Fivnkfu - t an der Oder , und bewirkten die Bereinigung . —
Friedrich II . war inzwischen mit seinem Heere herange -
zonen , und wogte , am 12 . August Mittags nach 11 Uvr ,
den Angriff auf die stark verschanzte Stellung , welche
Soltikow und London auf den Anhöhen zwischen
Frankfurt und Kunersdorf genommen hatten . Bis 6 Uhr
Abends war Friedrich im Vortheile , miv er hatte de-
reitS einen Kourier mit der vorläufigen Siegesbotschaft
nach Berlin abgesrrtigi , als sich plötzlich das Glück auf
eine für ihn schreckliche Weise wendete . Die festen Linien
seiner Truppen wurden nach schwerem Kampfe durch die
Tapferkeit der Russen und der Oesterreicher gebrochen , wor¬
auf die Flucht im preußischen Heere allgemein ward .

Kein Rückzug ward geordnet , und jeder eilte , sich selbst
zn retten . Umsonst suchte Friedrich , den der Anblick
dieser Flucht aus aller Fassung brachte , einige Bataillone
zum Stehen zu bringen . Er setzte sich selbst dem größten
Feuer aus . Zwei Pferde wurden »ihm unter dem Leibe
erschossen , und als er das dri te besteigen wollte , zep,
schmetterte ihm eine Musketenkugel sein goldenes Etui in
der Westentasche . Schon kamen österreichische Reiter dahcr »
gesprengt , und Friedrich wäre sicher gefangen worden ,
hätte ivn nicht der Rittmeister Prittwitz mit einem
Trupp Husaren umringt und in Sicherheit gebracht .

Kaum 5000 Streitet beh/elt ^der preußische König
nach der Schlucht beisammen ; Geschütz , Heergeräth , alles
hatte er verloren .

Unter den preußischen Krieger ^ , welche in der Schlacht
bei Kunersdorf tödl . ch getroffen wurden , war auch der
liebenswürdige Dichter Ewald Christian von Kleist .
Bon Kartätschenschüssen verwundet . lag er die Nacht hin¬
durch auf dem Schlachtfelde « Erst des andern Tages gegen
Mittag fand ihn ein russischer Offizier , ar,nd ließ ihn nach
Frankfurt an der Oder bringen . Etlf Tage nach der
Schlacht trennten sich die zerschmetterten Knoche » , unv
zerrissen eine Pulsader , worauf er an einer Verbln »
tung starb .

In Sachsen hatten indessen die Orstrrreicher , verbun¬
den mit den Reichstruppen , große Fortschritte gemacht ,
und viele Städte , insbesondere auch Dresden erobert .
AIS Friedrich bei dem. bisher von seinem Bruder , dem
Prinzen Hein rich , befehligten Heere eingetroffen war ,
machte er den Entwurf , die österreichische Armee bei
Dresden einzuschließen . Aber der Felrmarschall Daun
erhielt Kvarde von rem Vsrbaben , und überfiel den preu¬
ßischen General Fink , der ihn mit einer Heereömaffe
von 15 .000 Mann umgeben wollte , bei Maren an der
Böhmischen Gränz : ( SO. November 1759 ) . Nachdem Ge¬
neral Fink 4000 Mcnu eingebüßt hatte , mußte er sich
mit den übrigen 11,000 gefangen ergeben . Einige Tage
nachher hatten 1400 Preußen unter dem General Vie¬
recke bei Meißen das nämliche Schicksal .

Im Feldzuge von 1760 , am 23 . Juni , trieb Loudon
bei Landshut im Fürssenthumr Schweidnitz ein preußisches
Armee -Korps unter dem General Fouqet IheUS auf ,

IkettS nahm er eS gefangen . Die Ett -erung bo« Glatz
war die Frucht dieses Sieges .

Am 14 . Juli desselben Jahres erschien Friedrich
plötzlich vor treSden , da » rr durch Uebrrraschung wegzu -
nehmen hoff »e. Aber das gelang „ ,cht. Es ward darauf
eine Belagerung angefangen , und die schöne Stadt durch
unaufhörliches Domdenwerfen verwüstet . Umsonst stampfte
Friedrich - vor Ungeduld den Boden , nmfonst ließ er
einem Regiment - , das er der Feigheit beschuldigte , die
Seitengewehre , uud den Offizieren die Huttrefien adneh -
men ; die tapfere österre ' chische Besatzung ergab sich nicht .
Dadurch erhielt Baun Zeit , heran zu komme « , und die
Stadt zu entsetzen .

Von Dresden wandte sich Friedrich II . nach
Schlesien . Hier siegte er , am 15 . August 1760 . über den
thätigen Loudon bei 2iegni § , bevor noch Daun an dem
Kampfe dieses Tages Anihril nehmen konnte . Unterdessen
war ein Korps Oesterreicher und Russen uater Lascy
und Tottleben nach Berlin gegangen , und hatte dort
gebrandichaßt . Friedrich eilte dahin , um die beiden
Generale abzuschnetden , fand sie aber nicht mehr , und ging
nach « achsen , wo er si2 durch die blutige Schlacht bei
Torgau ( 3 . November 1760 ) , in welcher der Feldmarschall
Daun schwer v 'rwundet wurde , Winter -Ouatiere erkämpfte .

Der Feldzug von 176 > verkündete durch die Schwäche
der preußischen Heere und durch die bloße Vcrtheldungü -
Rolle , die sie übernahmen , die Ermattung Friedrichs
II . Nachdem das Russische Heer von rem Oesterreichischen
sich getrennt , unv die Preußen dadurch zur Veränderung
ihrer Stellung gezwungen hatte , nahm Loudon durch
einen glücklichen Uederfall die Festung Schweidnitz ein . Er
führte diese Unternehmung iy der Nacht auf den 1 . Oktober
so geschickt aus , daß die Werke von allen Seiten glücklich
erstiegen wurven , und innerhalb einer Stunde alles ge¬
schehen war . '

Der Kommandant Zastrow wurde mit der Besatzung
ohne alle Kapitulation gefangen genommen , und ein reicher
Vorrath von allen möglichen KriegSbedürfniffen fiel dem
Sieger in die Hände .

Friedrichs Schrecken über die Nachricht von diesem
Ereignisse war um lo größer , da gleichzeitig ein neues rus¬
sisches Heer unter Rom anzow in Pommern ssrd ulende
Fortschritte machte , und die Belagerung von Kolberg unter¬
nahm . Nach einer hartnäckiger ! Verthetdiguug am 13 . Dez .
1761 ward diese Festung zur Uebergaor gezwungen .

Um die außerordentlichen Fortschritte zu hemmen , welche ,die BrUten gegen Frankreich zur See unk in den fremden
Welttheilen machten , zog der framösi

'
che Minister Ch oi¬

seul durch den von ihm bewirkten Bourbontschen Familien -
Vertrag z15 . August 1761 ) , Spanien in den Seekrieg
gegen England ; allein Georg NI . , der am 25 . Oktober
1760 seinem Großvater , dem Könige Georg II . , in der
Regierung von Großbritannien gefolgt war erwarb wieder
an Portugal einen Verbündeten , und feierte bald neue
Triumphe . Von einem seinen Waffenglücke begünstiaet ,
eroberte England im Seekriege so viel , daß ihm beim Ab »
schlusse deS Friedens kein Länderverlust drohen konnte .
Lord B « te,der nach Georgs III . Thronbesteigung an
ChatamS Stelle inS englische Ministerium getreten war ,
entrichtete daher nur mehr zögernd Hilfsgelder an Preußen ,
und zo^ dieselben endlich gänzlich zurück .



Friedrich N . sah sich seitdem auf seine eigene , fast
erschöpfte Macht beschränkt , und kein. n Trost konnte er
mehr in jenem Spruche finden : » Derjenige wird den
besten Frieden machen, der den letzten Thalcr in der Lasche
betritt ." Von der Noth getrieben , ließ er die Münze , mit
der er seine Truppen besoldete , beträchtlich verringern ,
und da man in Holland uns in England diesen Kunst ,
griff nachahmte , so ward auch aus der Fremde d-ie Masse
deS schlechten Geldes vermehrt . Zuletzt kam eS so wett ,
daß man für einen Dukaten neun Thaler bezahlen mußte .
Ueder die Wahl der Mitt . l , in den eigenen und in frem¬
den Ländern Soldaten aufzubring

'
en , ließ Friedrich nur

die Noth mehr entscheiden , und da auch an Offizieren be¬
reits ein auffallender Mangel war , so stellte er selbst
Knaben , die man unter den Kadett -en auswählte , bet dem
Heere an .

Friedrich II . schien , da beinahe alle seine Hilfs¬
quellen erschöpft Varen , gänzlich unterliegen zu müssen ,
als eine unerwartete Begebenheit die Lage der Dinge
veränderte Die Kaiserin Elisabeth von Rußland starb
anr 5. Jänner 1762 . Ihren Thron bestieg ihr Neffe, P e -
ter III , aus dem Hause Holstein - Gottorp , der ,
durch seine Neigung für den König von Preußen fortge -
rissen , nichts Dringendes zu thun hatte , als mit ihm Frie -
den zu schließen ( 5 , Mai 1762 ) , und thm alle Eroberun -
gtn zurück zu geben , wLjche die russischen Heere während
des Krieges gemacht hatten . Ja Peter M . ging in sei¬
nem Eifer für die Sache Friedrichs so weit , daß er
rin Bündniß mit diesem Könige schloß , und seinem Gene¬
ral Czernischef in Pohsea Befehl gab, mit 20,000
Mann zu dem preußischen Heere zn stoffen .

Dieso Wendung der Angelegenheiten machte eS dem
Könige F riedrich möglich, die Belagerung von Schweid¬
nitz zu unternehmen . Sie kostete außerordentlich viel Mühe ,
Gelb , Menschendlut und Zeit ; denn erst am S . Oktober
1762 . also nach mehreren Monaten ergab sich die tapfere
Besatzung .

Das Bündniß Rußlands mu Friedrich H dauerte
nicht lange . Nach einer Regierung v >) n sechs Monaten
( 8. Juli l7o2 ) vrr ' or Peter Hl . die Krone . Die Kai¬
serin Kath ck r ina ll . , welche hierauf den russischen Thron
bestieg, bestätigte zwar den Frieden mit Preuß -. n , rief
aber ihre Tr » pprn aus Schlesien zurück , und erklärte ,
daß sie die Neutralität beobachten würde .

Schweden , las an dem Kriege ohnehin nie einen
besonders ihätigen Artthkil genommen hatte , folgte dem
Beispiele Rußlands . ES schlcß einen Waffenstillstand mit
dem Könige von Preußen , worauf der Friede zu Hamburg
( 22 . Mai 1762) mit leichter Mühe zu Stande kam, da
beide Theile sich aller Entschädigungen begaben .

Dieser doppelte Friede bahnte den Weg zu oen allgk*
meinen Frieden , wovon die Präliminarien zr ischcn Frank -'

reich , England , Sparen und Portugal , . am 3. November
1762 , zu Fonlaiueblau unterzeichnet wurden . DerDesinitiv -
Friece zwilchen dieser. Mächten wurde , am 10. Februar
1763 , zu Paris geschloffen ; er g " b jeder Macht das ihrige
zurück , außer Eanac -a , Cap Breton , Fdorwa , Granada ,
Vincent , Domunque , Labago und Senegal , weiche daS
stegk iche Großhri .annien behielt . Dem Pariser Frieden
fal che, am 12. Februar 1763 , der im Jagdschlösse zu Hu-
hsrtsdurg der DrcSvea Unterzeichnete Füede , welcher den

König von Preußen mit der Kaiserin Maria Theresia
und dem Churfürsten von w achsen vereinigte , und in
Deutschland Alles auf den Fuß der vorigen Friedens lchlirO
wieder herstellte.

Die erste Folge des Hubertsburger Friedens war .
daß der österreichische Kronprinz , Joseph H . , zu Frank -
furt einstimmig zum römischen Könige gewählt ward
( 27 . März 1764 ). Durch das Herbeisühren dieses glück -
lichen Ereignisses sicherte Maria Theresia ihrem
Hause »en Besitz der Kaiserkrone , und verhuthete die Ver¬
wicklung, welche , ohne sie <e Vorsicht , der unvermuthete
Tod des Kaisers herbei-gefüh. t hätte .

Franz I . ward im August 1765 zu Innsbruck , w.o
man eben die Vermählung des Erzherzogs Leopold und
der Infantin Maria Louise von Spanien , der Toch¬
ter Königs Carls III . , feierte , von Tove ereilt .

Er litt seit einiger Zeit an einer Verhärtung der
Nieren . Es drohte ihm der Schlagfluß , und er meinte ,
die Lust in den Gebirgen Tirols mehre sein Urbelbefinden .
Wie Kaiser Alb recht II . , äußerte er mehrmals den leb¬
haften Wunsch, nach Wien zurück zu kehren, und wenn er
die Umgebungen Innsbrucks betrachtete , rief er : „ Ach,
könnte ich nur aus diesen Bergen ! « Am 18 . Arglist früh
drang die Prinzessin Charlotte , feine Schwester , Aeb-
tisfin von Remftemovt , in ihn . Blut zu lassen. Er ant¬
wortete : „ Ich werde heute Abends bei Joseph speise» ;
ich will nicht unhöflich sein ; morgen aber verspreche ich
dir , deinen Rath zn befolgen ." Noch an demselben Tage ,
in der Oper , fühlte Fch Franz unwohl , und entfernte
stch , von dem römischen Könige begleitet . Als er durch ein
Zimmer ging , das stch ganz nahe bei seinen Gemächern
befaav , rührte ihn der Sa - lag . Joseph nahm ihn in
seine Arme , konnte ihn aber nicht erhalten . Der Kaiser
gleitete hinab aus den Boden , und staro , ohne auch nur
einen Laut von sich zu geben . Er war 57 Jahre alt .

Das Zimmer , worin Franzi , gestorben war , wurde
in eine Kapelle verwandelt , und Maria Theresia
stiftete ein adel 'geS Dam ^n -Kapitel , sein Andenken täg¬
lich mit feierlicher Rührung zu begehn . Ihr erster Ent¬
schluß war , die Regierung nieverzu . egen , und hier als
Aebtiffin den Rest ihrer Jahre zu verleoen . Nur mit Mühe
brachte man sie davon zurück . Kaa»:r Joseph II . ward
hierauf von seiner kaiserlichen Mutter zum Mitregenten ,
zum Großmeister aller Orden , und zum unumschränkten
Leiter der militärischen Angelegenheiten erklärt , während
der zweitgeborne Erzherzog Leopold , die Regierung de-
GrsßherzogSthums ToScana übernahm , welches Kaiser
F^rar ^ 1. in der Erbfolgeordnung vom Jahre 1763 zu
einem « ecuntogenliur . Erbe des österretchischen Hauses be¬
stimmt hatte .

Franz I . war ein edler und kenntnisreiche ? Fürst .
Sein Herz und seine Schätze wqren den Unglücklichen be¬
ständig offen , und mehrmals brachte er bei Gefahren von
Fcuer unv Wasser m>t Aussetzung des eigenen Lebens den
Leidenden Rettung . Er war ein besonderer Freunv der
Wissenschaften und "er Künste , unv legte verächtliche
Sammlungen von Münzen und Naturalien ^ Gcm lverr
uns Antiquitäten , die er zum Thctl selbst wissenschaftlich
anordnrle . Die Hofbibliothek dankt ihm wichtige Bereiche¬
rungen . Er ließ G lehrte und Künstler reisen , stiftete meh¬
rere «kademiea, und gründete da- Kriegs - und Ingenieur»



Archiv »u Wien . Oesterreich dankt ihm üderdteß die An¬
legung mancherFabriken unvdie weitere AuSoehnungdeSHan -
delS . Er -Laterließ einen sehr beträchtlichen Schatz , den er
zum Matrimonial - oder Avitical -Bermögen des regierenden
Hauses bestimmte. Luch viele von den kaiserlichen Fami¬
lienherrschaften rühren von ihm - er.

Ein Jahr vor seinem Tode hatte Kaiser Franzi ,
hie Reichsgrafschaft Hehenembs , nach dem AuSsterbrn der
alten Grafen , als erledigtes Reichslehen mit den öster¬
reichischen Borlanden vereinigt . Die Landvogtei Ortenau ,
welche Kaiser Leopold I . seinem Feldherrn , dem Mark¬
grafen Lndwig von Baden , als ein Lehen ertheilt harte ,
fiel 1771 mit dem Erlöschen des Hauses Baven - Baden
ün Oesterrdich zurück , und ward hierauf ebenfalls den
Vorlanden einverleibt .

Zn demselben Zahre ließ die Kaiserin Maria
Theresia die alte hat^ burgische Familiengruft von Ko.
nigsfelden nach St . Blauen im Schwarzwalde übertragen .

Nanae Besorgnisse erfüllten Oesterreich, als die Kak¬
serin <1767) in ihrem neun und vierzigsten Jahre von
den Blattern befallen , und dem Tode nahe gebracht wurde .
Doch die Bvrsehuna fegn ' te die Bemühungen der Aerzte
van Swieten und Störk , und gab die geliebte Monarchin
thretr entrückten Völkern wieder .

Im Frieden mit allen Mächten richtete Maria
Theresia ihre Blicke unverwandt auf das Innere ihrer
Starken , legte den Grund zu vielem Guten , und erwarb
Nh ist jeder Beziehung um das öffentliche Wohl unsterb¬
liche Verdienste.

So wir sie schon für Hrldenthaten deS österreichischen
HerreS den Marien - Theresten - Orden mit Renten und
Fnihekrtt - Titel gestiftet hatte ( 1757) . so erneuerte sie nun
auch ( 1771 ) den don ihrer Mutter ( 1750) für altgediente
GeNevale und Offiziere errichteten Elisabeth - Orden , und
stattetd ibn mit Pensionen aus . Dem nicht minder wichtigen
Berdieirste deS Staats - und GeschäftmanncS weihte sie
den Civtt -Ordkn reS heilige » Stephan ( 1764) .

Sie errichtete die ungarische adelige Leibgarde in
Wien ( 1760) , als eine Pfianzschufe von gebildeten Offi¬
zieren, die zugleich dienten , und in den standesmäßigen
Wissenschaften Unterricht erhielten .

Sie erbaute die kaiserlichen Schlösser zu Osien , Preß -
burg und Klagenfurt , und verschönerte die zu Schonbrurm ,
Larcnburg und Innsbruck . Sie ließ in Dien daß ausge¬
dehnte HofkriegSkanzlei-Gebaude Herstellen.

Zur Erziehung des jungen AvelS für Staatsdienste
stiftete Maria Theresia mit kaiserlicher Pracht daö
Theresianum in Wien ( 1746) , nach dessen Muste ^ unmit¬
telbar darauf der Graf Jakob von LoweTiburg das
nach ihm genannte Konvikt, und die verwitwete Herzoginvon Savopen , geborne Fürstin von Liechtenstein ,die Savo - ische Akademie (1749) in Men gründeten . Die
Kaiserin errichtete ferner die Ritterschulen zu Kremsmün -
strr in Oesterreich ob der EnnS , zu Klausenburg in Sie¬
benbürgen, zu Tprnau und Waitz -n in Ungarn .

Maria Theresia richtete , nach der von dem
Papste-- Clemens XIV. beschlossenen Aufhebung der Ir -
suite« ( 1773 ) , auf den Nath ihres kenntnißreichen Leib¬
arzt », des älteren van Swieten , den gelehrten Unter «
richt aas Universitäten , Lpcreü und Gymnastik, nach den
Bedürfnissen des Staates zweckmäßig, ein, und ließ neueSH »tt » ch«r in deutschen : Sprache entwerfen . Jhttr kckiserl.

Großmut - verdanken ihre Entstehung die prächtigen Ge¬
bäude Der Universitäten zu Wien und Pavia , die botant - ,
scheu Gärten und Die Sternwarten zu Wien , Pavia und
Mailand , ferner die a r den Universitäten und Lyceen er¬
richteten öffentlichen Bibliotheken . Sie erneuerte das Lyceum
zu Klaukenburg ( 1777) , und verlegte die ungarische Uni¬
versität von Tyrkau nach Ofen ( 1780 ) ; sie gründete in
Ungarn die Akademien zu Ty '. natt , Naab , Kaschau unv !
Agram , nebst zehn Haupt - Gymnasien ; sie stiftete eine Aka- !
demie zu Rcvere - o in Tirol , dann die Gymnasien zu St .

'
Paul in Kärnthen ( 1777 ) und zu Marburg in Steier - f
mark <1758 ) .

Auch der Bolksunterricht , welcher feit den Zeiten
Theresiens in den österreichischen Erbländern allge - !
meiner und besser betrieben wird , als in den meisten
übrigen Staaten , zog die A-ufmerksamkeit der thätigen !
Kaiserin aus sich , und bereits im Jahre 1770 begann durch !
Meßmer und den Abt Felbinger zu Gagan das große
Werk der Normal -Schulen .

Zur Beförderung der Kunstbildung ward die kaiserl .
Bildergalerie im Belvedere öffentlich aufgestellt , und für
Graveurs und Pouffircr zu Wien eine eigene Schale er¬
richtet , welche Maria Theresia mit den übrigen , schon
früher gegründeten Kunstschulen, rm Jahre 1767 , zu einer l
Akademie der bildenden Künste vereinigte . !

Zur Verbreitung der Handelskeantniffe Miete die
Kaiserin eine Real -Akademie in Wien ; zur Bildung ge¬
schickter Thierärzte errichtete sie eben daselbst die erste
Veterinär - Schule ; zur Eiziehung brauchbarer Bergbau -
Beamten ward von ihr die Berg - Akademie zu Schemnttz in
Ungarn gegründet .

So wir die Geistesbildung , wuchs auch der National -
Reichthum durch die Anstalten Maria Theresiens .
Zur Leitung des Verkehres wurde zu Wien eine Komerzial -
Direktion , und in eilf Hauprstädten Commerz -Conceffe ein¬
gesetzt. Der Handels -Traktat mit der P orte wurde erneu¬
ert ( 1747) , und die Ba - barrSken zur Achtung - er Oester -
reichischen Flagge verpflichtet . Der Triefter Seehafen
wurde durch den großen Molo gegen Stürme gesichert
( 1750 ». Triest erhielt einen Hafen . Kapitän , ein Quaran -
taine -Amt und eine nautische Schule ( 1754) . Buccari , -
Fiume und Karlsstabt wurden als Küstenland zu Ungarn ge¬
schlagen ( 1742 ) . In Tirol wurde die Straße über den
Brenner gebahnt ; in Mailand dir Adva schiffbar , im
Lande ob oer Enns der Douaustrudel durch Sprengung
der Klippen fahrbarer gemacht ( 1777) . Um die i-n . ändischen
Fabriken empor zu bringen , wurde die Einfuhr der aus¬
ländischen Waaren tdeils gänzlich verboten , thcils durch
hohe Einfuhrzölle erschwert, u -rv zu dem Ende das Mauth -
wesen eingeführt .

Mit gleicher Aufmerksamkeit wandte die Kaiserin ihren
Blick auf ven Ackerbau , der auf ein«r Medaille , die sie
schlagen ließ , der Ernährer aller Künste genannt ward .

Sie stiftete eine Gesellschaft zur PrelSverthcilung an
fleißige Landwirthe . und machte ausgedehnte Strecken ur¬
bar , wie 1767 daS Therrficnf 'eld bei Wienerisch - Neustadt ,
attf dem sie eine beträchtliche Ortschaft zum Sitz für aus¬
gediente Offiziere anlegte . Die den Saaten so verderbliche
Wildbahn warv beschränkt, und die Einschließung des Wil -
des in Thiergärten angeordnet ,

DaS Wohl deS Bauernstandes beförderte Maria
Theresia durch wesentliche Verminderst ^ der Leibeigen -



schaft , die damals noch bestand , und durch Einführung der
Urbanen , welche den Besitz nnd die Leistungen der Unter¬
tanen gegen ihre Herrschaften genau bestimmten . Die Last
der Robothen ward durch Anempfehlung billiger Ver¬
gleiche gemildert . Im Jahre 1771 wurde die Rumerirung
der Häuser und die ordentliche Conscription in allen öster¬
reichischen Ländern , ausgenommen die Niederlande , Tirol
und Ungarn , eingeführt . Als in den Mißjahren 1771 und
1772 Österreich , Mähren und vorzüglich Böhmen Hungers¬
not litten , sandte Maria Theresia ihren Sohn , den
Kaiser Joseph , als Retter in diese Länder , um überall
an Ort und Stelle für schleunige Hilfe zu sorgen .

Der Befehl - die Mehlvorräthe in den KrtegS -Magazi «
neu zu öffnen , steuerte der dringendsten Roth . Zufuhr
von Korn und Reiß aus Ungarn gab doppelten Bortheil ,
da jenes die Aussaat , und dieser den Nahrungssteff bot .
Der Vorschuß von zwei Millionen Gulden verschaffte den
Bedürftigsten Summen zum Ankauf . Ein bedeutender Nach¬
laß in der Steuer erleichterte allen Einwohner « die Last
des öffentlichen Unglückes.

Auch viele Anstalten zur Beförderung der Religion
und Humanität verdankten die österreichischen Erbländer
der großen Kaiserin . Sie errichtete ein neues ErzbiSthum
zu Olntütz ( 1777) und neue Bistümer zu Brünn , Neu -
sohl , Rosenau , ZipS , Stein am Anger und Stuhlweißen¬
burg . Statt deS , nach Venedig versetzten ErzstifteS von
Aquileja ward vor*, ihr das ErzbiSthum Görz hergestellt
( 1788 . ) Sie gründete die Damenstifte zu Prag , Innsbruck
und Ofen , die Waisenhäuser zu Wien und Herrmannstadt ,
daS Taubstummen - Jnstitut zu Wien und das Krankenhaus
der Elisabethtnertnnen zu Linz . Sie verbot die Hexen-
Prozefse , schaffte ( 1 . Jänner 1776) die Tort » in den
Gerichten ab , und beschrankte die Todesstrafe auf die
grössten und gefährlichsten Verbrechen .

In Siebenbürgen , welches schon 1765 zu einem Groß -
fürstrnthume erhoben worden war , errichtete Maria
Theresia , den Vorzug auffallender zu machen , sieben
erbliche Hofämter . Sie nahm , auf Bitten der Szekler ,
auch den Titel Sioulorum in ihre Titel auf , und
errichtete die Siebenbürgische Militär -Gränze .

Durch Marien Lheresten 'S weise und mütter¬
liche Anstalten gelangte die österreichische Monarchie za
et .ler hohen iunern Kraft . Dadurch ward die Kaiserin in
den Stand gesetzt , als König Friedrich n . von Preußen
mit Katharinen , von Rußland den ersten Plan zur
Theiluvg Pohlenö entwarf , ihre angestammten Rechte auf
verschiedene T 'heile des Pohlnischen Reiches geltend zu
machen. So forderte sie die dreizehn Zipfer Städte zurück ,
welche Kaiser Sigismund als König von Ungarn an
seinen Schwager , den König Wladislaw Jagello
von Pohlen , für 37,000 Schock Böhmische Groschen
( 1-10,000 Gulden ) unter ausdrücklicher Bedingung ewiger
Wtedereinlösung verpfändet hatte ( 1412) . Außerdem be¬
kam sie die Herzogtümer Oswtectm ( Auschwitz ) und
Zator als böhmische Lehen zurück. Auch wurden ihre Rechte
auf Halitsch und Wladimir «verkannt , welche Länder einst
zur ungarischen Krone gehört hatten , und nie an Pohlen
veräußert , sondern von den ungarischen Königen fortwäh¬
rend im Titel und Wappen geführt worden waren . Die
Zipfer Städte wurden dem Königreiche Ungarn einverleibt ,
die übrigen Erwerbungen aber verband M uria Theresia
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( 1772) zu einem eigenen Königreiche unter dem Namen
Galizien und Lodomerien .

Am 25 Februar 1777 überließ , in einem Vertrage ,
die Pforte an Österreich die Bukowina , welche Maria
Theresia seit 1774 reclamirte , weil diese Provinz ehe¬
mals zu Siebenbürgen gehört halte , und erst später , ohne
förmliche Abtretung an die Moldau gekommen war . Diese
Erwerbung war nicht so wichtig durch ihren Umfang , als
wegen der hergestcllten Verbindung zwischen Siebenbürgen
und Galizien .

Der Churfürst vonBaiern , Maximilian Joseph ,
starb plötzlich am 30 . Dezember 1777 an den Pocken.
Da die jüngere Linie des Hauses Wittelsbach mit
ihm erlosch , so forderte Kaiser Joseph II . die erledigten
ReichSlehcn zurück , während Maria Theresia ,
nebst den böhmischen Lehen, die ehemaligen Besitzun¬
gen deö Hauses Batern - Straubtngen in An¬
spruch nahm . Die Kaiserin berief - sich hierbei auf
die Belehnung , welche Kaiser „Sigismund 1426 dem
Herzoge Albrecht V. von Österreich ertheilt - hatte .
Die Rechtmäßigkeit sämmtlicher Ansprüche des Wiener
Hofes ward von dem Shurfürsten Carl Theodor
von der Pfalz , der an der Spitze der älteren Linie
des Hauses Wittels dach stand , vermittelst einer
Convention anerkannt , die man zu Wien , den 3 . Jan .
1778, Unterzeichnete , welcher jedoch der Herzog von
Zweibrücken , des letztgenannten Churfürstea ver -
muthlicher Nachfolger und Erbe , beizutreten sich wei¬
gerte . In dieser Weigerdog ward er durch den
König Friedrich II . von Preußen bestärkt, dem daran
log , die Vermehrung der österreichischen Staatskraft
zu verhindern .

Da die schriftlichen Unterhandlungen zu keiner
Ausgleichung zwischen Österreich und Prrußen führten ;
so begann im Juli des Jahres 1778 der baiertsche
Erbfolgekrieg . Friedrich H. brach mit zwei Hee*
ren , deren eines er selbst, das andere sem Bruder
Heinrich , befehligte , tu Böhmen ein. Ihnen ent¬
gegen zogen der Kaiser , den erfahrenen Lascp zur
Seite und der fieggekrönte London . Die wettei¬
fernde Kunst der Heerführer , welche weder Blößen
gaben , noch vermessen anzugretfen geneigt waren ,
hielt von entscheidenden Schlägen ab . ES fielen nur
Postengefechte vor , von welchen das bei .Habelschwert
( 18. Jänner 1779) daS bedeutendste war , wo ein
österreichischer Heerhaufe unter dem Grafen Wurm ser
dy , Prinzen von Hessen - Philippsthal überraschte ,
und mit feinem kleinen Corps gefangen nahm .

Beim Beginn des folgenden . Frühjahres hemmte
der Friede zu Teschen ( 13. Mat 1779) , den der
lebhafte Wunsch Marien Theresteu ' s , der Welt
neue Erschütterungen zu „ ersparen , herbeiführte , den
schwer drohenden Streit . Österreich erklärte die Wiener -
Convention fü -' aufgehoben , setzte den Churfürsten
Carl Theodor von der Pfalz in den Besitz
BaternS , und begnügte st» mit der Abtretung des
Jnnviertels , eines kleinen Landstriches zwischen Donau ,
Inn Usid Salza , 40 Geviertmeilen groß und etwas
über 60,000 «Ejnrvohn »r zählend . An Sachsen ward die
Summe von 6 Millionen Gulden für die Allodial -
Erbschaft von der Pfalz bezahlt , und Meklenburg ,
welche « seinen Ansprüche« auf die Landgrasschaft Hruch-



lenberg entsagte , durch das ihm vom Reiche zu verleihende
jvs äst von Lppellsväo iNimitstum entschädigt , Ilberdieß
gab Österreich seine Einwilligung zur Verewigung der

fränkischen Fürstenthümer Anspach und Bayreuth mit dem
Brandendurgischen Churstaate , sobald der regierende Mark -

graf stürbe . Das deutsche Reich trat diesem Frieden bei ,
und Frankreich und Rußland übernahmen die Garantie
desselben.

Der Teschner Friede war die . letzte wichtige Ver¬

handlung während Marien Theresi e,n
' s Regierung .

Nach einem immer mehr und mehr zunehmenden Ver -

falle ihrer Gesundheit ward sie am 19 . November 1780
von der Krankheit ergriffen , welche ihren Tod herbeiführte .
Milten unter schweren Leiden , die sie bet Tage und bei

Nacht an einen Lehnstuhl fesselten , entging ihr keine ein¬

zige Klage , keine Regung von Ungeduld - Den Fügungen
GSttes sich unterwerfend , fürchtete sie nur , ihre fromme
Ergebung möchte weichen , wenn ihr Kopf sich verwirrte .
In diesem Sinne sagte sie zum Erzherzoge Maxi milian ,
ihrem Sohne : »Bis jetzt hat mich meine Standhaftigkeit
noch nicht verlassen . Bitte Gott , nach welchem all mein
Sehnen steht , daß ich sie bis zum letzten Augenblicke be¬
halte ! " Nachdem sie die heiligen Sakramente empfangen ,
versammelte sie ihre ganze Familie um sich , nahm von
ihren Kindern einen ergreifenden Abschied , und segnete
jedes derselben . Als sie die tiefe Betrübniß der Ihrigen
sah, sagte sie gefaßt : - Ich glaube , ihr thätet wohl , in rin
an . eres Zimmer zu gehen , und euch zu sammeln . " Sie
schrieb an den Fürsten Kaunitz , und dankte ihm für die
geleisteten Dienste . Dem Grafen Esterhazy , Kanzler
von Ungarn trug sie auf , in ihrem Namen dem ungari¬
schen Polke für die bewiesene Anhänglichkeit und Treue
zu danken , und für die in schwerer Zeit geleistete Hilfe .
Bis in die letzten Augenblicke bewahrte Maria There¬
sia den Edelmuth ihrer Seele . „ Könnte ich unsterblich
sein, - sagte sie kurze Zeit vop ihrem Tode , „ so wünschte
ich eS nur , um die Unglücklichen ,u unterstützen .- Als am
Sterbetage selbst Kaiser Joseph sie bat , sich doch- Ruhe
zu gönnen , antwortete sie : „ Zu einigen Stunden soll ich
vor Gottes Richterstuhle erscheinen , und du meinst , ich
könne schlafen ! " Die Heiterkeit des Geistes , welcheMaria
T her esia biSzum letzten Augenblickebehielt , konnte , bei
so schweren Leiden , nur von einem tiefen religiösen Ge¬
fühle und von dem Bewußtsein , stets pflichtgemäß gehan¬
delt zu haben , herrühren .

Diese große Fürstin starb am 29 . November 1780 im
64sten Jahre des Lebens und im Listen ihrer glorreichen
Regierung .

Bon 16 Kindern , welche die Kaiserin Maria The¬
resia geboren hatte , überlebten sie 10 . Von ihren vier
Söhne « war der älteste , Kaiser Joseph II . , ihr Nach-
folger ; der zweite, Peter Leopold , welcher dem Vater ,
nach der Stiftungsurkunde vom 14. Juli 1763 , in der
österreichischen Secundogenitur , dem Großherzogthume
Toscana , mit einer sehr weisen Regierung gefolgt war .
wurde nach Iosep h 's Tode Kaiser ; der dritte . Ferdi¬
nand , war Gouverneur in den österreichisch - lombardischen
Staaten , vermählte sich I77l mit der Erbprrnzessinn
Beatrix von Modena , und erhielt durch Reichsschluß
die Anwartschaft auf die Fürsterrthstmer Modena Miran -
dola , Massa und Carrara , welche er nach dem Tode des
letzten Herzogs aus dem Hause Este , Herkules III .,

an die von ihm gestiftete dritte österreichischeLinie brachte ;
der vierte , Erzherzog Maximilian , welcher in den

geistlichen Stand getreten war , wurde Hoch - und Deutsch¬
meister , so wie später Churfürst von Köln und Bischof
von Münster . Von denTöchtern Marien Theresien 'S
vermählte sich di^ älteste , Christine , mit einem Sohne
Königs August 'S Hl . von Pohlen , dem Herzoge
Aldrecht von Sachsen ( 8 . April 1766) , und erhielt
mit ihrem Gemahls von der Kaiserin vaS Fürstenthum
Teschen erblich, doch unter österreichischer Landeshoheit , und
das Gouvernement in Belgien .

Herzog Albrecht von S a ch s en - Tesch en ließ
seiner Gemahlin nach ihrem Tode ( 1799) , zur Erinnerung
an ihre Tugenden , in der Augustinerkirche zu Wien von
der Hand des berühmten Canova ein herrliches Mausoleum
setzen ( 1W5 ) , das zu den vorzüglichsten Kunstschätzen
Wiens geh Zrt .

Die Erzherzoginnen Maria Anna und Elisabeth
wurden Aebtissinen, jene zu Prag und Klagenfurt , diese zu
Innsbruck . Mariä Amalta ward 1769 mit dem Her¬
zoge F e r di n an d von Parma vermählt . Die Prin¬
zessin Maria Carolina nmrde , nach dem frühzeitigen
Tode der Erzherzoginnen Johanna und Josepha
Gabriele , ihrer Schwestern , die Gemahlin König Fer¬
dinands IV . von Neapel ( 1768) .

Johanna wurde diesem Fürsten schon in ihrem
zwölften Jahr »' verlobt , starb aber kurz darauf an den
Blattcrn . Josephs Gabriele sollte sie ihm ersetzen-
Die Verlobung geschah am 8 . August 1767 , und Vermäh¬
lung sollte am vierzehnten durch einen Bevollmächtigten
vollzogen werden . Man machte bereits alle Anstalten zur
Abreise der Prinzessin » , die in der Blüte der Jahre und
Schönheit stand . Es schmerzte sie tief , von den Ihrigen zu
scheiben , und um noch einmal die Asche ihres Vaters mit
ihren Thränen zu benetzen , stieg sie in die Gruft hinab .
In ihrer Gemüthsunruhe bekam sie die Blattern , und starb
binnen acht Tagen , gerade an dem zu ihrer Abreise be¬
stimmten Tage .

Die jüngste von den Töchtern der Kaiserin Maria
Theresia , die später so unglückliche Maria Antonia ,
ward am 19 . Mai 1770 mit dem Dauphin , dem nach¬
maligen Könige Ludwig XVI . von Frankreich ,
vermählt .

Jung war Maria Theresia eine der schönsten
Frauen ihrer Zeit ; im später « Alter wurde sie sehr stark ,
wie denn auch die Blattern , welche Krankheit sie von der
zweiten Gemahlin Kaiser Joseph ' S bekam und bald dar¬
auf ein Sturz mit dem Wagen , der sie beinahZ^ des Ge¬
sichts beraubt hätte , durch Narben ihre Züge veränderten .
Die GemülhSart dieser großen Fürstin spricht sich in der
Geschichte ihrer R ^ ierung auf das bestimmteste aus . Sie
war »« ermüdet fhätig . besaß hohe Andacht und aufrichtige
Gottesfurcht , war zugänglich und gütevoll , betrachtete VaS
Glück ihr . r Unterthanen als das höchste Ziel ihrer Bestre¬
bungen , und bewahrte in ihrem Herzen eine unbegränzte ,
fromme , rein christliche Liebe, deren WLrke sie ohne Prah¬
lerei übte . Sie wu^ fe eine strenge Sparsamkeit mit fürst¬
licher Großmuth , Herablassung mit Würde , Seelengrööe
mit GeisteSdemuth, stille Tugen -ren mit glänzenden Eigen¬
schaften, welche des Thrones Zierde find , zu vereinigen .
Zugleich war Maria Theresia die »ärtlichste , die
musterhafteste Gattin , dir gütigste , die sorgfältigste Muttxr .



Bon dem Todestage des Kaisers an, legte sie die äußer¬
lichen Zeichen der Trauer nie mehr ab . Am achtzehnten
Tage eines jeden Monats , denn er war am achtzehnten
Monatstage gestorben , schloß sie sich einsam ein , znm Ge¬
bete, zur Erinnerung und zu Thra'nen . Oft weilte sie stun¬
denlang in der Gruft , die ihn barg. Bei ihrer bereits zer¬
rütteten Gesundheit machte es einen tiefen Eindruck auf
ihr Gemüth, als das letztem«! das Seil des Stuhles , auf
dem sie in die Tiefe hinabgelaffen wurde , brach . Der Tod
Marien Lheresien 's versenkte ihre Untherthanen m
die tiefste Betrübniß. Sie betrachten mit Recht ihre Regie -
rung als eine Zeit des Ruhmes und des Glückes , als eine
goldene Zeit.

Die Verdienste um ihren Thron verewigte Maria
Theresia durch glänzende Belohnungen , und insbeson¬
dere durch Erhebung mehrerer adeliger Häuser zum Für¬
stenrange . Diese Erhöhung erhi -lten unter ihr : die Fürsten
Hatzfeld ( 1741 ) , H o h enl ohe ( 1744) , K in sky (1747),
SulkowSkp ( 1752),CoHoredo -MannSfeld ( l763) ,
Kaunitz - Ritzberg , dann Khevenhüller - Metsch
und B athyan - Str attmann ( 1764) , Starhem¬
berg (1765) , Clar - und Aldringen ( 1767) ,Paar ,
dann Barbtan vnv Belgioso in Mailand ( 1769-,
Ottingdn - W aller stein ( 1779. Dem Fürsten von
Lob ko Witz ward der Titel eines Herzoges von Rand -
nitz verliehen.

Scenen aus dem Kriege .

In dem Gefechte bei Szolnok am 22 . Jänner 1849
wurde dem Fuhrwesensgemeinen Ferdinand Scheder
das rechte Bein durch eine 6pfündige Geschützkugel zer¬
schmettert . Nicht den Ungeheuern Schmerz , nur die
Pflicht allein beachtend , blieb er fort zu Pferde und
avancirte mit Ruhe und Präcision in jede anbefohlenen
Stellung . Zwei Stunden später kam ein zweiter Prüfungs¬
schuß von einem feindlichen Zwölfpfünder, zerfleischte ihm
dem Rest des bereits zermalmten Fußes im Oberschenkel,
im nämlichen Momente nahm eine andere Kugel seinem
Hand-pferde den Hinterkiefer , eine dritte streckte den Mit¬
telreiter un4> das Handpferd an der Stange tobt zu Bo¬
den . Dies Alles brachte Scheder nicht zum Wanken ,
die Hindernisse nach Möglichkeit beseitigend , sprengt er
gleichsam mit den Trümmern seines Körpers im Carriere
mit dem Geschütze gegen den Feind , und erst nach ent¬
schiedener Schlacht in 6-ivxlvä eingerückt , spricht er noch
mit vollem Bewußtsein: „ Jetzt feuern wir nicht mehr ,
„hebt mich vom Pferde zum Verband. "

Vom seinem Kaiser mit der großen goldenen Tapfer¬
keits - Medaille ausgezeichnet , verschied der Held im
Spttale zu Pesth , den 28. Februar 1849 , und ward
dort am 2 . März von zahlreicher hoher Generalität zu
Grabe geleitet.

Ein prachtvolles Denkmal an der Mariazellerfiraße in
Sch e d er's Heimat bewahrt der Nachwelt das Anden¬
ken an den Heldenmulh und eine bisher noch unerreichte
«dle Begeisterung für Pflicht und Vaterland eines der
heldenmüthigsten Krieger.

Am 13 . März 1848 erhielt in Folge einer von Sr .
kais. Hoheit dem Erzherzoge Albrecht Unterzeichneten

Ordre ein Offizier des 36. Inf . -Reg . mit dem ersten
Zuge der 7 . Ko-mpagnie den Auftrag , die Pulverthürnre
auf der Lürkenschanze zu besetzen und auf das Aeußerste
zu vertheftigerr. Auf der Türkenschanze war ein
Artillerie-Offizier kommandirt , der seinen Kameraden
nach Besichtigung der Magazine bei der vorgenom¬
menen Rekognoscirung begleitete , und auf Verlangen
die specielle Berthetdigung eines der gtößeren Pul-
verthürme zugestanden erhielt. Diese Thürme waren
so weit von einander entlegen , baß eine gegen¬
seitige Unterstützung nicht gut thunlich war . Nur
zwei hatten etwas über die Knie reichende UmfangS-
mauern mit hölzernen Staketen, der dritte stand ganz
frei uud konnte nur aus den Dachfenstern vertheidigt
werden . Mit Einschluß der auf dem Posten ange -
troffenen Wache vom Inf . - Reg. Baron Wohlgemuth
betrug die ganze Besatzung „ 60 Mann . Der Lage nach
war beim Tage kein Überfall zu besorgen , des
Nachts konnte er durch Wachsamkeit verhindert wer¬
den. Die Pulverthürme waren aber durch eine in
dem insurgirten Wien leicht aufzubringende Über-
macht möglicher Weise zu erstürmen , denn ihre
Widerstandsfähigkeit war ziemlich Null. Für den Fall
der Erstürmung schlug der Jnkanterieoffizier vor, die
Magazine in die Luft zu sprengen , mit welchem
Vorschlag der Artillerist vollkommen einverstanden war,
obgleich seine Frau mit 6 oder 7 Kindern in der
nächsten Nähe wohnte und ihr gefährdetes Domicil
durchaus nicht verlassen wollte . Nun wurde die
Mannschaft von dem gefaßten Entschlüsse in Kenntnis
gesetzt — und eben so die Galizier in ihrer leb¬
haften, wie die Oberösterreicher in ihrer mehr la¬
konischen Weise erklärten einstimmig und ohne Zögern,
daß sie alle eher Leben, als eine einzige Patrone
an die Feinde verlieren wollten . Sogleich wurden
die nöthigen Vorbereitungen getroffen, und in weniger
als einer halben Stunde war die Versicherung ge¬
wonnen , daß daS anvertraute Gut nicht den Auf¬
rührern zur Beute , nicht den Unfern zum Nachtheil ge¬
braucht werden konnte.

Als am 22 . März 1848- in Nl-eseia der Aufstand auS-
gebrochen war , wurde der Korporal Leopold Augen¬
hammer vorn 2: Dragoner-Regirnente mit dem Ge¬
meinen Jakob Maier vom Fürsten Schwarzenberg
zur ?<rrt» blilnno abgeschickt , um sich zu überzeugen ,
ob dieses Thor noch vom Militär besetzt sei . In
der Nähe des ThoreS angekommxn , wurden sie von
den Insurgenten mit einer Decharge empfangen , wo-
durch das Pferd deS Gemeinen Maier getödtet wurde .
Korporal Augenhammer verläßt den Gemeinen
nicht, sondern Beide, der Eine zu Fuß , der Andere
zu Pferd, schlagen sich mit außerordentlichem Muthe
durch den Schwarm der Rebellen durch und gelangen
glücklich zurück , um über das Geschehene Meldung zu
erstatten Sie erhielten die goldene Medaille.

Der Gemeine Andreas Modiz vom 9. Jäger¬
bataillon hatte sich am 8 . April 1848 bei Sorio , am
29 . April bet 8t . Oiustina und am 23 . Juli bei 8mr^
durch - glänzende Tapferkeit - ervorgethan. Im ersten Ke- ^
fechte war er der Erste , der in die von den Insurgenten

cd: <->



stark besetztenHauser drang , mehrere niedermachte, rnd sich
den Weg in den obern Stock bahnte .

^ ^ ^Bei 8 t. iFiastio » ermuthigte er seine Kameraden durch
stetes Borangehen ungeachtet des stärksten feindlichen
^ "

Bet dem Sturme auf 800 » endlich drang er mit dem
Unterjäger Sturm der Erste gegen das mit Mauern um.
gebene , rechts vom Friedhöfe gelegene Feld , eilte unter
dem heftigsten Kugelregen zur Thür des Friedhofes , stürzte
sie in Ermanglung eines ZimmermanveS ein , und drang
mit einigen Kameraden nach einer vereint gegebenen
Decharge so ungestüm mit dem Äajonete auf den Feind
los , daß er die Flucht ergriff . Somit wurde die Einnahme
des Friedhofes erleichtert - Er erhielt die goldene

- Medaille . .

Der Lambor Pau ( Banks des 3» . Lnf . - Reg .
feuerte bei 6 urt ..tone am 13. Mat 1848 die Mannschaft
durch fortwährenden Sturmstreich an . Selbst als rhm
endlich ein Trommelschläger aus der Hand geschossen
wurde , er aber unverletzt blieb , ließ er sich nicht aus der
Fassung bringen , und fuhr fort mit dem andern die Trom¬
mel zu rühren . Zuletzt selbst, wiewohl nur leicht verwundet ,
wich er bis zu Ende des Gefechtes nicht von der
Seite seines Obersten Beuedek . Er erhielt die silberne
Medaille .

In dem Gefechte bei ViHutranoL am 25 . Juli 1848
begab sich der Feldwebel Johann Fuchs des 7 . Inf .»
Reg . freiwillig von der Unterstützung in die Plänklerlinie .
Hier angelangt , forderte er die Mannschaft auf , sich ihm
anzuschließen und stürmte sodann mit den Freiwilligen die
dortigen Anhöhen . Später mit seinen Leuten zur Flanken»
deckung bestimmt, behauptete er sich in der ihm angewiese¬
nen Wellung so lange gegen das Vordringen der feind¬
lichen^ vermacht, bis Unterstützung herankam . Mit seinen
wenigen , aber entschlossenen Leuten wollte er nun den
Sturm des ersten Bataillons dadurch unterstützen , daß er
in die Flanken des Gegners vordrang , wurde jedoch bei
diesem kühnen Unternehmen Kom Feinde umrungen . Ent »
schloffen , das Äußerste zu wagen , vertheidizte er sich län¬
gere Zeit gegen einen vielfach überlegenen Feind , bis er
durch einen vom 28 . Inf . - Reg . unternommenen Sturm
befreit wurde . Er schloß sich jetzt mit dem geringen Reste
seines wackern Häufleins an das genannte Regiment , und
focht - kühn und standhatt bis zu Ende des Gefechtes in

> dessm Tiraiüeurkette . Die mit ihm vorangegangenen Frei¬
willigen fochten ns.it wahrem Helvenmuthc , erlagen jedochder feindlichen Übermacht Alle dis auf die Gemeinen
Brandstätter , Poch und Maperitlch , welche mit dem Feld-
webet Fuchs in der Plänklerkette des 28 . Inf . ,Reg . bis
zu Ende des Gefechtes muthig ausharrten . Er erhielt die
goldene Medaille . Russischen St - Georgs -Orden 5 . Klasse.

In der Schlacht von Verpäletb - LLpolua war eswo Graf Schltk hinter auffahrenden Batterien und zwi^schen Massen der Gränzbataillone seine Dispositionen im'dickten Kugelregen trifft . Plötzlich kommt eine Haubitz .
öestoyen , die w —15 Schritt ? vor demselben in« rt - a schlägt. Schlik wich tkstz den Bitten seiner

Umgebung keinen Schritt ans . Er wollte durch seine Ruhe
den nebenstehenden Massen zur Verachtung der Gefahr in
einem ähnlichen Momente als Vorbild dienen . Die Granate
sprang und richtete zum Glück keinen Schaden an . Die
Soldaten , denen um ihren geliebten Feldherrn bangte ,
waren -von Bewunderung über seine Kaltblütigkeit
ergriffen .

Da kommt eine zweite Granate , welche in die Jnfan .
teriemasse der Ottochaner Granzer einschlägt . Sie explodirt ,10 — 12 Mann stürzen schwer verwundet zu Boden ; — es
war kein Laut zu hören , und nicht die geringste Bewegung ,
welche auf Unordnung schließen ließ , wahrzunehmen !

Am 26 . Juli 1848 stellte sich bei Volta derObertäger
Franz Weirother des Äaiserjäger Bataillons ( Regi¬
ments ) mit Kühnheit dem stürmenden Feinde entgegen ,
und focht mit ausgezeichneter Tapferkeit und Unerschrocken¬
heit ; den hartbevrängten Hauptmann Streicher und Ober¬
lieutenant Poschacher schützte er so lange gegen die feind¬
lichen Bajonette , bis er erschöpft und verwundet am Bo »
den lag . Er gerieth dadurch in Gefangenschaft , befreite
sich aber durch seine Geistesgegenwart nebst andern etlf
Gefangenen dadurch, daß er die Thür der Kirche in 6oito
woselbst er gefangen gehalten wurde , von . innen verram¬
melte und hiedurch selbst der Wache den Eingang ver«
sperrte , später aber durch die Österreicher befreit wurde .
Er erhielt die goldene Medaille und das russische St . Geor »
genkreuz 5 . Klaffe.

In demGefechte bei8ommaoLmpaxvLam25 . Juli 1848
hatte der Tambour Wenzel Machaz vom 51 . Jnf .-
Reg . im heftigsten Feuer stets an der Spitze der Sturm¬
kolonne theilS durch das Schlagen des Sturmstreiches ,theils auch durch sein eigenes Beispiel Muth eingeflkßt ,indem er mit entblößtem Säbel stürmte und durch
kräftige Worte zum anhaltenden Vorrücken aneiferte , bis
der Feind gänzlich geworfen war . Schon bei Vioenra de-
wies er ein muthvolleS Benehmen und wurde hiefür mit
der silbernen Tapferkeitsmedaille 2 . Klaffe geziert .

Vortrefflich haite die österreichische Artillerie beiNovsra ( 1819) mit einer Kaltblütigkeit und Genauig .
kett gearbeitet , welche Staunen und Bewunderung er -
regte . Als seien sie auf dem Exrrcierplatze , bedien -
ten die Leute ihr Geschütz nach allen Regeln der
Kunst, ohne den kleinsten Handgriff zu übereilen . Als
eine österreichische ILpfündige Kanone geladen und
gerichtet »M , schlug eine feindliche lOpfündige Kugel
zwischen Rad und Lafette ein , riß einige Speichenund Felgen weg und streifte die Lavettenwand be-
deutend . Kaltblütig lehnte sich der Vormeister an
seine Kanone , übersah Visir und Korn und sagte
zu dem herbeieilenden Offizier : . Ich melde gehorsamst ,daß die Richtung unverändert geblieben ; auch ist
an der Maschine nichts zerstört ! " und feuert - sodann ruhigund gelassen fort .

. . ( « Soldatenfreund . " )
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